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XIV. Jahrgang. 


Aus Yentichlands großer Zeil. 


XI. 
Des Kaiſerreichs Ende. 


die Kataſtrophe von Sedan ſollte zur Er- 
füllung bringen, was Oscar v. Redwitz beim 
Kusbruche des Krieges dem Kaiſer der Franzoſen 
prophetiſchen Geiſtes zugerufen hatte: 

„Der Heldengeift der Freiheitskriege, 

Er brauſt durch's Bolk mit auferſtandner Nacht. 
Menn jetzt ein Arndt und Körner niederftiege, 
Sie glaubten, ihre Zeit ſei neu erwacht. 

Wie über deinen Ohm und Namensvetter 

Wird Fluch um Fluch auch Über dich ergehen! 
Und, wie bei Leipzig einſt, ein Schlachtenwetter, 
Das dich vernichtet — das iſt unſer Fleh'n!“ 

Am Morgen des 3. September war Napolon III. 
von dem Schlößchen Bellevue bei Sedan abgereiſt, 
um fih über Belgien, Aachen, Köln nach dem 
Schloſſe Wilhelmhöhe bei Kaſſel, wo einſt ſein 
Oheim Jerome reſidirte, zu begeben, das ihm 
König Wilhelm für die Dauer feiner Kriegs- 
gefangenſchaft als Aufenthaltsort angewieſen hatte. 
Aber noch hatte der Kaiſer Wilhelmhöhe nicht 
erreicht, als in Paris die revolutionäre Be- 
wegung losbrach, die ſeinen längſt ſchon auf 
en Füßen ftehenden Thron zujammen- 

rechen ließ. 

Die Pariſer waren den Bewegungen der Armee 
Mac Mahon's mit fieberhafter Spannung gefolgt, 
aber man zweifelte nicht im Geringſten an dem 
Gelingen dieſes Derſuches, Metz zu entſetzen und 
das Heer Bazaine's freizumachen. die officiellen 
Berichte wie die Schilderungen der Zeitungen 
ließen ja in der Bevölkerung keine Ahnung von 
der wahren Lage der Dinge aufkommen. Noch 
am 2. September, an dem Tage der Capitulation 
von Sedan, konnten die Pariſer in der „Patrie“ 
leſen: „Die von den Preußen in allen ausländiſchen 
Zeitungen verbreiteten Nachrichten nöthigen uns 
5. einem näheren Eingehen auf die Thatſachen. 

er Marſchall Mac Mahon, in Ausführung der 

rachtvollen Bewegung, deren Phaſen wir Schritt 
ür Schritt verfolgt haben, hat mit dem Feinde 
zahlreiche Zuſammenſtöße gehabt, welche für 
unſere Waffen immer ruhmreich endeten; er hat 


den Uebergang über die Maas auf glänzende 


Longwu ein vortheilhaftes Treffen geliefert. Die 


Preußen, nach ſehr lebhafter Gegenwehr ge- 
ſchlagen, haben ſich auf luxemburgiſches Gebiet 
geflüchtet, wo ſie entwaffnet und internirt 
werden.“ 

am 3. September langten verſchiedene Privat- 
nachrichten über das wirkliche Schickſal der 
Mac Mahon'ſchen Armee an. In der Kammer 
erklärte der Kriegsminiſter Graf Palinao: „Marſchall 
Bazaine iſt nach den coloſſalſten Anſtrengungen 
auf Metz zurückgeſchlagen und dort eingeſchloſſen. 
Mac Mahon's Armee iſt nach dreitägigem 
Kampfe, erſt am 30. und 31. Auguſt, dann am 
1. September, in zwei Theile zerriſſen worden. 
Ein Theil ift auf Mézières entkommen, der andere 
nach Sedan hineingedrängt.“ 

Gegen Abend kannte man in der ganzen Stadt 
die Wahrheit; kein Menſch ſchlief, auf Mitternacht 
war für den geſetzgebenden Körper eine Sitzung 
anberaumt worden, aber erſt nach 1 Uhr konnte 
ſie eröffnet werden. Präſident Schneider, bleich 
vor Erregung, ertheilte unter lautloſer Stille 
des Hauſes dem Kriegsminiſter das Wort, der 
nun Folgendes ſagte: „Meine Herren Deputirten! 
Ich habe die traurige Aufgabe, Ihnen das officiell zu 
beſtätigen, was ich als officiöſe Nachricht Ihnen 
bereits mitgetheilt habe. Nach dreitägigem, 
heroiſchen Kampfe iſt unſere Armee auf Sedan 
zurückgeworfen und von ſo übermächtigen 
Kräften eingeſchloſſen worden, daß ſie ſich hat 
ergeben müſſen. der Kaiſer iſt zum Gefangenen 
gemacht worden. Es iſt uns Miniftern nicht 
möglich geweſen, einen fofortigen Entſchluß zu 
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Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
11) [Nachdruck verboten.] 

Früh am Morgen war Liesbeth wieder auf und 
pflegte die Mutter, dann kleidete fie ſich zum 
Gange nach dem Palais an. Sie offenbarte der 
Mutter, daß ſie zur Baronin wollte, wie es ſich 
nun ſchickte, nachdem Franz ihr feine Hand ver- 
ſprochen. Aber ſie hatte etwas viel Wichtigeres 
vor, als ihr zu danken und ſie um ihre Liebe zu 
bitten — ſie wollte für Kellmuth eintreten, wollte 
der Baronin alles geſtehen, was ihr Kerz bedrückte 
und dieſer Gedanke that ihr wohl. 

Nachdem fie ſich von der kranken Mutter ver- 
abſchiedet hatte, trat ſie den Weg nach dem Palais an. 

Eine eigenthümliche Furcht beſchlich ſie, als ſie 
ſich demſelben näherte; wenn Franz ihr entgegen- 
kam und ſie ſah! 
5 — war mit ihm verlobt und fürchtete ſich vor 

m 

Es war ihr nun ſo, als läge alles in ſeinen 
Händen, und als ſchwebte etwas drohend über 
ihr, was nun noch hereinbrechen ſollte. Dann 
aber hoffte ſie wieder, daß Hellmuth am Abend 
vorher ſeiner Mutter alles offenbart haben würde, 
und dieſer Gedanke gab ihr neuen Muth. 

Als ſie das Palais betrat, wurde ſie von einem 
Diener in ein Vorzimmer geführt. 

Doch ſie hatte in demſelben nicht lange zu warten. 

Der Diener hatte ſie gemeldet, und nun erſchien 
die Baronin in der offenen Thür des Neben- 
Ummers und reichte Liesbeth ihre Fand hin. 

„Kommen Gie zu mir herein, mein liebes 
Rind“, ſagte Frau von Döring in gütigem Tone, 


reer 


anz 


faſſen, da wir noch nicht die Zeit gehabt haben, 
uns untereinander zu verſtändigen. Ich beantrage 
deshalb, die Berathung zu vertagen.“ 


Präſident Schneider beeilte ſich zuzuſtimmen, 


um für die Regierung Zeit zu gewinnen, allein 
Jules Favre verlangte das Wort und erklärte: 
„Da es bei dieſer Berwaiſung der Staatsgewalt 
unſere Pflicht iſt, Berathungen über die zum 


Heile des Vaterlandes geeigneten Schritte herbei⸗ 
zuführen, ſo lege ich folgenden Antrag auf den 


Tiſch des Hauſes nieder: Artikel 1. Louis Napoleon 


und feine Dynaſtie werden der Befugniſſe, welche 


ihnen die Verfaſſung übertragen hat, für verluftig 
erklärt. Art. 2. Es wird eine Commiſſion, deren 
Mitgliederzahl die Kammer beſtimmen wird, er- 
nannt, welche die Aufgabe hat, die Beriheidigung 


> 
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ausgeſprochener Weiſe — bekanntlich widme 

die Socialdemokraten dem zweiten Reichskanzler 

noch heute deshalb Dertrauensbeweiſe — den 

Rücken geſtärkt hat. Soll alſo Wandel ge- 

ſchaffen werden, ſo muß, mit einem Worte, auf 

allen Gebieten die Bahn der Caprivi'ſchen 

Nancheſterpolitik verlaſſen werden.“ 

Einen geradezu widerlichen Eindruck muß es 
machen, wenn das officielle conjervative Partei- 
organ, das jetzt noch kein Wort zu den Der- 
öffentlichungen des „Vorwärts“ gefunden hat, 
den Grafen Caprivi in gehäſſiger Weiſe für Dinge 
verantwortlich zu machen ſucht, an denen gerade 
die Politik der Herren v. Manteuffel und v. 25 
einen großen Theil der Schuld trägt. Daß Gra 
Caprivi, ſelbſt conjervativ, den Muth hatte, das 


draußen jeder der zu Mitgliedern Gewählten be- 
grüßt, deren Namen Gambetta's ſchmeiternde 
Stimme von einem Balcon des Nathhauſes aus 
den harrenden Maſſen verkündete. Die Liſte 
lautete: Jules Favre, Auswärtiges; Leon Gam- 
betta, Inneres; Picard, Finanzen; Magnin, Acker- 
bau und Kandel; Simon, Unterricht und Cultus; 
Cremieux, Juftiz; Ceflö, Krieg; Fourichon, Marine; 
Grèvy, Präſident des Staatsrathes; Trochu, wie 
bisher, Generalgouverneur von Paris. Andere 
„Patrioten“ hatten den „Laternenmann“ Rochefort 
und ſeinen Mitgefangenen Arthur de Fonpielle 
aus St. Pelagie befreit und geleiteten ſie nun im 
Triumphzuge nach dem Gtadthaufe, während 
überall in den Straßen ſich die Truppen unter 


dem Geſchrei: „Es lebe die Republik!“ mit dem 
Volke verbrüderten, und ein wahrer Freuden- 
taumel herrſchte. 

Jules Javre und Jules Simon begaben ſich 
jetzt wieder nach dem Palais Bourbon, um den 
dort zurückgebliebenen Abgeordneten, die ſich in 
den Räumen des Kammerpräſidenten verſammelt 
hatten, die neueſte Wendung der Dinge mit- 
zutheilen. Dieſe nahmen die vollzogene Thatſache 
hin, und die erſte Handlung der ſo formlos in's 
Leben getretenen neuen revolutionären Regierung 
war die Aufhebung des geſetzgebenden Körpers 
und die Abſchaffung des Senats: das Palais 
Bourbon wurde geſchloſſen. So war alſo an die 
Stelle des ſo unrühmlich geſtürzten Kaiſerreiches 
die dritte Republik getreten, die das Volk wie 
eine alte, nach langer Abweſenheit heimgekehrte 
Freundin begrüßte. Man ſchlug das kaiſerliche 
N. von den öffentlichen Gebäuden herunter, zer ⸗ 
trümmerte Büſten des Kaiſers und der Kaiſerin 
und tanzte ſingend auf den Stücken herum, aber 
es gab keine Ausſchreitungen und keine Exceſſe. 


bis zum Keußerſten fortzuſetzen und den Feind 
zu vertreiben. Art. 3. General Trochu wird in 
ſeinen Functionen als Generalgouverneur von 
Paris beſtätigt.“ N 

Schweigend hörte die Kammer dieſen Antrag 
an und vertagte ſich ſodann, ohne einen Beſchluß 
zu faſſen. Um Mittag trat der geſetzgebende 
Körper von Neuem im Palais Bourbon zuſammen, 
das der Kriegsminiſter von zahlreichen Truppen 
hatte beſetzen laſſen, da mittlerweile die Aufregung 
in der Stadt bereits einen bedrohlichen Grad 
erreicht hatte. Palikao brachte einen Antrag auf 
Einſetzung eines nationalen Verwaltungs- und 
Bertheidigungsrathes ein, aber Favre verlangte, 
daß der von ihm bereits geſtellte, ganz ähnliche 
Antrag zuerſt berathen werde. Der alte Thiers 
dagegen mahnte, das Wohl des Ganzen über das 
Parteiintereſſe zu ſtellen und ſtellte folgenden An⸗ 
trag: „Die Kammer ernennt eine Commiſſion für 
die Regierung und die Nationalvertheidigung. 
Eine verfaſſunggebende Derſammlung wird ein- 
berufen, ſobald die Ereigniſſe es geſtatten.“ Die 
8 8 ie für alle 

rei Anträge und ihre Ueberweiſung an eine 
Commiſſion. Die Abtheilungen zogen ſich ſofort Der Wirrwar 


zu ihrer Berathung zurück und die Sitzung wurde in der Preſſe wird immer größer. Es scheint. 
jo lange ſuspendirt. nr 5 die — enten main 
Inzwifchen hatten die Straßen von Paris jenes] ſich durch die letzten Deröffentlichungen, daß 
ebe ene, wie ie es os an — licher Weiſe ſehr genirt fühlen, das Bedürfniß 
großen umwälzungen gezeigt haben. Es lag nicht empfunden wird, ſich in Vorſchlägen gegen die 
mehr in der Macht der Staatsbehörden, den bete Parte förmlich zu überbieten. Die 
i ; lle J officielle 


de Forderungen; 


Bolhshaufen begleitet, zogen hin und her, und | deutschen Volles, der Reidstcz, 
übbereil schee 75 Rufe: „Mieder mit rufen fühlen müffen, die Ebre des deuiſchen 
Napoleon! — die Abſetzung! Es lebe die] Namens zu wahren und der Legende von der 
Republik!“ die Maſſin zogen vor Trochu's Gleichberechtigung der Socialdemokratie ein 
Wohnung und flutheten vor das Palais Bourbon. 515 zu bereiten. Nach den Worten unſeres 
Die Garden von Paris ſuchten fie einen Augen- aifers iſt es gam unmöglich daß 
blick aufzuhalten, aber das war vergeblich. Schon Socialdemokraten den Reichstagscommiſſionen 
iſt der große Saal von einer lärmenden Menge zum Theil ſogar als Dorſitzende. 
erfüllt, welche theils die Darfeilleife brüllt und] ſowie dem Geniorenconvent angeben. 
theils unabläffig: „Die Abſetzung! Die Abfeung!” | Die Pflicht. die Hocialde mokratie aue diesen 
ſchreit, fo daß dem Präſidenten Schneider, den Kemtern zu entfernen, iſt nunmehr für den 
Reichstag eine unabweisbare. Allein nicht nur 


Niemand anhört, als er mit den in den Saal f 
zurückkehrenden Kammermitgliedern die Sitzung 1 . 5 


wieder eröffnen will, nichts anderes übrig bleibt, ; j ; 1 3 
als feinen Hut aufzusetzen, zum Zeichen, En die en haben die Pflicht, die äußerſten 
Sitzung aufgehoben. der Straßenpöbei tritt an onjequenjen aus dem allerhöchſten Aufrufe 
i zu ziehen. Es muß auf dem Dermaltungsmege, 
die Stelle der geſetzgebenden Gewalten. nöthigenfalls auch durch geſetzgeberiſches Vor 
Die äußerſte Linke des auseinandergegangenen eben alles aufgeboten Rn um die focial- 
geſetzgebenden Körpers verſammelt ſich auf dem demohkratiſchen Aufmiegler und Verfuͤhrer als 
Gtadthaufe, um bezüglich einer neuen Regierung Kochverräther zu kennzeichnen ſie von den 
zu berathen; auch dorthin ſtürmt alsbald die ] leichtgläubigen Derführten zu trennen und 
Menge nach. Kopf an Kopf gedrängt ſteht ſie unſchädlich zu machen. Es muß aber 
auf 7 a A el von Paris] endlich ebenſo auch allen Ernſtes auf 
% ͤ ͤ . 
Don dieſer Volksſtimmung getragen, machten werden. Wir wollen uns nicht in Anſchuldi⸗ 
ſich die oben Derſammelten zu den Herren der gungen ergehen; allein es muß doch ausge- 
Lage, proclamirten die Republik, erklärten die ſprochen werden, daß die Socialdemohkratie bei 
napoleoniſche Dynaſtie auf ewige Zeiten für ab- uns nur aus dem Grunde ſo übermüthig zu 
geſetzt und gaben dem Lande eine neue Regierung, werden vermochte, wie ſie ſich heute zeigt, weil 
die ſich ſelbſt „die Regierung der nationalen Der- ihr die „Regierungskunſt“ des Grafen v. Caprivi 
theidigung“ nannte und zu zwei Dritteln aus infonderheit in deſſen letzter Amtsperiode in 


— EN EEE EEE EEE BEE 
Liesbeth und warf fih auf ihre Kniee nieder, 
ihre Hände faltend, „rufen Sie ihn zurück, Frau 
Baronin, er iſt verzweifelt, er wird ſich ein Leid 
anthun. —“ 

„Was bedeutet dieſe Todesangſt, Liesbeth?”, 
fragte die Baronin, „ſiehen Sie auf! Es iſt zu viel, 
was Sie thun!“ 

„Ich kann nicht anders — ich muß ihn retten! 
Diefer falſche Verdacht vergiftet fein Herz! Er 
kommt nicht wieder, ich kenne ihn, er kommt 
niemals wieder. — —“ 

Dieſer Ausbruch eines ſtürmiſchen Schmerzes 
ſchien die Baronin nun doch zu rühren. Sie 
reichte Liesbeth ihre Hand, um ſie emporzuheben 

Da ergriff Liesbeth die ihr dargereichte Hand 
und bedeckte ſie mit ihren Küſſen und Thränen. 

„Retten Sie ihn, erbarmen Sie ſich“, ſchluchzte 
fie, „Hellmuth geht in den Tod! Und zu fpät 


((( ã d TUE ENTTTARSTTTE 
„ſeien Sie mir millkommen. Ich theile Ihren 
Schmerz um Ihren guten Vater! Es thut meinem 
Herzen weh, daß er von Ihnen gegangen iſt. 
Der gnädige Gott mag Ihre Mutter tröſten!“ 
Bei dieſen Worten hatte die Baronin Liesbeth in 
ihr Zimmer geführt. 

„Wir ſind allein“, fuhr ſie fort, „ſetzen Sie ſich 
her zu mir. Mein Sohn Franz hat mir offen- 
bart, daß er das Ihrem Vater geſchehene Un- 
recht an Ihnen gut machen will und ich heiße 
Sie herzlich willkommen. Zch billige die Abſicht 
meines Sohnes — und ich habe ja nur noch 
dieſen einen Sohn!“ 

„Frau Baronin“ — ſtieß Liesbeth heraus — 
„war Hellmuth geſtern Abend nicht hier, um alles 
aufzuklären?“ 

„Sprechen wir nicht von ihm, Liesbeth“, er- 
widerte die Baronin leiſe und eiſig, „es ift alles 
entſchieden.“ 

— ehe Gott — Hellmuth iſt wirklich 
„Er hat unſägliches Unheil über Sie und mich 
n ’ 

„Frau Baronin — Hellmuth iſt unſchuldig!“ 

„Sie bitten für ihn? Das iſt zu viell Sie haben 
ein Recht dazu, ihm zu fluchen und ihn zu ver- 
wünſchen! doch genug! kein Wort mehr über 
ihn! Sein Name ſoll hier nicht mehr genannt 


ſchehen, daß er ſchuldlos iſt. Sie haben ihn ge- 
liebt, jo ſehr geliebt, ich weiß es —“ 

„Ja, Lies beth, noch jetzt zittert mein Herz bei 
dem Gedanken an ihn — ich kann es eingeſtehen, 
80 er mein Liebling war, und daß ich große 
Hoffnungen auf ihn geſetzt hatte — — — es iſt 
alles vorbei! Alle na find zertrümmert 
— und bitten Sie nicht für ihn! Ihr Kerz führt 
Sie zu weit!“ 


werden.“ „Alle Beweiſe find in meinen Händen, welche 

„Das iſt furchtbar! 2 weiß, daß er schuldlos] jeden Zweifel an feiner Schuld längft befeitigt 
ift, er hat es mir offenbart! Erbarmen Sie ſich] haben. Sie wiſſen das alles nicht, und es iſt 
doch und bören Sie ihn an! und mein Herz hat | auch beſſer fo, wenn Sie es nicht wiſſen! Doch 


mir vom erſten Ihre Thränen verrathen mir mehr, als Sie ahnen, 


Augenblick 
Hellmuth der Säulbige nic if nich 1 a. Liesbeth — it es möglich, was ich noch nicht 
— o, wenn noch ein Funke von Liebe in Ihrem glauben mag? Sie haben dieſen Unwürdigen 
Herzen dann Goran Cie mich an- geliebt? — —“ 


Parteicorreſponden der Conſervativen 
a. e 


dazu ſich be- 


wird es offenbar werden, daß ihm Unrecht ge- 
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Staatsintereſſe der Intereſſenwirthſchaft einzelner 
Klaſſen entgegenzuſtellen und die Folgen dieſer 
letzteren in das rechte Licht zu ſetzen, das hat ihm 
den unauslöſchlichen Haß jener Kerren zugezogen. 
Ihm kann das nur zur Ehre gereichen. 

Neben der „Conſ. Correſp.“ ſind auch andere 
geſchäftig am Werk. Die „Kreuntg.“ nimmt ſo⸗ 
gar, wenn es anders nicht geht, die ihr allerdings, 
wie ſie ſagt, nicht erwünſchie Eventualität in 
Ausfiht, „an die Treue und den Muth des 
Heeres zu appelliren“. Noch andere verlangen 
Verhängung des verſchärften Belagerungszuſtandes 
in den Fauptcentren der Socialdemokratie. Es 
ſcheint wirklich, als wenn beſonnene und nüchterne 
Erwägungen bei manchen Leuten gar keinen 
Raum mehr gewinnen können. Wenn man aber 
näher zuſieht, haben dieſe Eiferer durchaus nicht 
daſſelbe Ziel. Erſt muß der extrem agrariſche Flügel 
der conſervativen Partei, welcher eine „demagogiſche 
Hetze“ treibt, von derſelben abgeſtoßen werden — 
ſagen die Einen. Bevor das nicht geſchehe, ſei keine 
Gartellpolitik möglich. Das Organ des Bundes 
der Landwirthe dagegen antwortet auf den 
ſchüchternen Berfud, die confervative Partei auf 
eigene Füße zu ſtellen: „Der Bund der Land- 
wirthe wird mit der conſervativen Partei ſo 
lange gehen, als in derſelben das Derſtändniß für 
die Beſtrebungen des Bundes zum Ausdruck 
kommt“ — länger nicht. Wir halten einſtweilen 
die Männer des Bundes für maßgebend und 
ftärker und fie wollen von einer Kelldorff'ſchen 
Cartellpolitik nichts wiſſen. Sie haben für dieſen Er 
nur ein ſpöttiſches Lächeln“ ks 
„und die kecken Uebergriffe des $ 
mit den Mitteln des Bundes der 
— anders nicht. 

Wenn wir von dieſen Erſcheinungen Act nehmen, 
weil fie zur Kennzeichnung unſerer inneren Ver- 
hältnifje gehören, jo glauben wir doch nicht, 2 
dieſer Rumor innerhalb der Regierungskreiſe 
eine ernſte Beachtung findet. Ein neues Umſturz- 
geſez oder gar ein Ausnahmegeſetz ſteht 
zur Zeit nicht zur Erwägung, es handelt 
ſich einſtweilen — mehr wollen wir auch 
nicht ſagen — um eine ſchärfere Handhabung 
der beſtehenden Geſetze. Es wäre auch ein 
ſeltſamer Dorgang, wenn die Regierung den 
Rathſchlägen der extremen Elemente folgen ſollte, 
deren Politik zu bekämpfen ſie ſich verpflichtet 
fühlen muß und die ihr weder jetzt noch nach 
einer Auflöſung des Reichstages — wie ſie bisher 
ſtets eingeſtanden haben — eine Majorität zu 
bieten vermögen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. September. 

Die Sonntagsruhe. Die vom Kandelsminiſter ein- 
geforderten Gutachten der Kandelskammern und 
naufmänniſchen Vereine über etwaige Aenderungen 
in den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
laufen nach und nach bei den Bezirksregierungen 
ein. Leider ſind bisher nur verhältnißmäßig 
wenige dieſer Gutachten der Oeffentlichkeit über- 
geben worden, ſo daß ſich ein Ueberblick, wie der 
Handelsſtand ſich in ſeiner Gejammtheit zu der 
, . . UIID 


apitalismus“ 
Landwirthe 


Liesbeth hatte ihre Hände vor ihr Geſicht ge- 
drückt und weinte jo heftig, daß fie ſich nicht be⸗ 
ruhigen konnte. — x 
Das ſchien die Baronin tief zu ergreifen — 2 
Liesbeth's Schmerz ſchlug nun auch alle Saiten x 
ihres Innern an — ſie war fo lange kalt und 


entſchloſſen und feſt geweſen. — 5 8 
Jetzt drückte auch fie ihr Spitzentuch vor ibre 2 
Augen. — 2 


Da wurde die ergreifende Scene plötzlich unter ⸗ 
brochen. — 
Die Thür that ſich auf. — 


Franz erſchien auf der Schwelle. ; 
Ein Blick genügte, um ihm alles zu erklären. — 3 
Die knieende Liesbeth, die in Tyränen JHWEMTN, 4 
die mit verhüllten Augen daſtehende Mutter 7 


verriethen ihm, was hier geſchehen. 5 
Nun trat er in das Zimmer. 8 “ 
Sein finfteres bleiches Antlitz ließ erkennen, daß E 

er mit einer unheilvollen Botſchaft nahte. | 

Das Geräuſch feiner Tritte ließ die Baronin 2 
und Liesbeth aufblicen. 5 

Er kam auf Liesbeth zu und reichte ihr llebe⸗ 
voll feine Hand, um fie empor zu heben. 

Sie ließ es geſchehen und erhob ſich. 

Die Baronin blickte fragend, erwartungsvoll 
ihren Sohn an, fie ſchien von feinen Zügen ab- 
zuleſen, daß er nicht zufällig in ihren Zimmern 
in dieſem Augenblicke erſchien. 

„Es iſt etwas Unbegreifliches geſchehen, gute 
Mutter“, ſagte Franz zögernd und bedrückt, wle 
wenn er die Baronin ſchonend auf etwas vor- 
bereiten wollte”, ich bin in großer Sorge um Dich. 
Wappne dich mit Ruhe und Muth — we Alle 
find ja ſchuldlos daran. —“ 

(Fortiegung folgt.) 


1 


den Sonntagen ihre Bedürfniſſe in de 


Frage ſtellt, noch nicht gewinnen läßt. In den 
letzten Tagen ſind zwei Gutachten veröffentlicht, 
deren Vergleichung mit einander deshalb am 
Platze iſt, weil das eine, das des Vereins Berliner 
Kaufleute und Induſtrieller, die wirthſchaftlichen 
Intereſſen der Hauptſtadt berückſichtigt, während 
das andere, das des altmärkiſchen Kandelsvereins, 
über die Erfahrungen aus einem Bezirke berichtet, 
der mittlere und kleine Städte, ſowie zahlreiche 
Dörfer umfaßt. dem Gutachten dieſes Vereins 
haben ſich noch etwa 15 kaufmänniſche Ber- 
einigungen aller Art aus dem Regierungsbezirk 
Magdeburg angeſchloſſen. der Berliner Verein 
ſtellt an die Spitze des Gutachtens den Satz, daß 
grundſätzlich an der jetzigen Regelung des 
Sonntagsverkehrs feſtzuhalten ſei. DieAenderungen, 
die er beantragt, ſind folgende: 8 5 

1. Offenhaltung möglichſt aller Geſchäfte, jedenfalls 
aber derjenigen, die Nahrungs- und Genußmittel, 
Bekleidungs- und Ausrüftungsgegenftände feilhalten, 
an den erſten Feiertagen, während das Erholungs- 
eee an den zweiten Feiertagen mehr zu berück- 
ſichtigen ſei. 5 

2. Offenhaltung der Verkaufsläden an den vier letzten 
Sonntagen des Jahres, und zwar über 7 Uhr Abends 
hinaus. , 2 

3. Erweiterung der Befugniffe der Behörden über 
die Offenhaltung der Verkaufsläden für alle Geſchäfte, 
edenfalls aber für diejenigen, die Saiſonartikel feil- 
Be an den letzten Sonntagen vor Oſtern und 
Pfingſten. 1 

4. Möglichſt gleichmäßige Behandlung der Geſchäfte 
owohl in verſchiedenen Derwältungsbezirken, wenn 
0 unter gleichen Verhältniſſen arbeiten, als auch in 

en verſchiedenen Branchen, ſo daß beiſpielsweiſe der 
Mißbrauch beſeitigt würde, daß Delicateßwaarenhand⸗ 
lungen die Wirthſchaftsconceſſion zum uneingeſchränkten 
Verkauf ihrer Waaren benutzen. 

5. Aufhebung der Verordnung, nach welcher die 
Schaufenſter auch in den dem Ladenverkehr freigege 
benen Stunden an Sonn- und Feſttagen verhängt 
werden müſſen. 5 

6. Freigebung von noch zwei oder drei Nachmittags 
ſtunden für del Handel mit Tabak und Cigarren. 

7. Erleichterung des Bahnhofs buchhandels an Sonn- 
tagen. : 

Das Gutachten aus dem Regierungsbezirk 
Magdeburg hat mit dem Berliner Gutachten nur 
wenige Berührungspunkte. Es wünſcht für den 
Handel mit Tabak und Cigarren, aber nicht nur 
für die Specialhandlungen, ſondern auch für den 
Handel der Colonialwaarenhandlungen in dieſe 
Artikel, die Freigebung von zwei weiteren 
Stunden. Auch das Gutachten des altmärkiſchen 
Dereins wünſcht Derlegung der vollſtändi en 
Sonntagsruhe vom erſten auf den zweiten Feier- 
tag, ferner wünſcht es die Ausdehnung der Be- 
ſchäftigungszeit bis 7 Uhr Abends außer für die 
drei Sonntage vor Weihnachten, für die Sonntage 
vor Palmarum, vor Pfingſten und nach Martini, 
und ein für alle Mal Freigabe des 24, und des 
31. Dezembers, wenn dieſe Tage auf einen Sonn- 
tag fallen. An die Spitze feines Gutachtens ſtellt 
der altmärkiſche Handelsverein zwei Wünſche, 
die jcheindar gar nicht zum Gegenſtande 
gehören, aber dennoch im Zuſammenhange 
damit ſtehen. Sie gelten dem Kauſirhandel. 
Im Reichstage und in der Preſſe iſt bei der Be- 
rathung der Beſtimmungen über die Sonntags- 
ruhe mehrfach darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß eine Beſchränkung des Sonntags- 
Nachmittagsverkehrs die Gewerbetreibenden zahl- 
reicher mittlerer und kleiner Städte empfindlich 
chädigen würde, weil die Landkundſchaft, er = 

a 
einzukaufen pflege und dazu in der Re 
Wochentagen keine Zeit habe, in weit höherem 
Maße als bisher dem Kauſirhandel zufallen 
würde. Der Einwand wurde nicht gehört und 
jetzt klagt der Kleinhandel in jenen Städten laut 
über die Concurrenz der Kauſirer. Der alt- 
märkiſche Handelsmann verlangt, daß das Hauſir- 
gewerbe einer ſtrengeren Controle, namentlich im 
Kinblick auf den Vertrieb von Waaren, die ihm 
nicht geſtattet find, unterzogen werdeund genaue Er- 
hebungenüber das Hauſirgewerbe angeſtellt würden. 
Der altmärkiſche Verein will offenbar die Grund- 
lagen für eine Bekämpfung des Kauſirhandels 
gewinnen. Weiter wird gewünſcht, daß die Be- 
hörden eine ſchärfere Controle der Apotheken, 
Trinkhallen, Conſumvereine, der Automaten und 
der — Geſchäfte auf dem platten Lande ausüben. 
Endlich verlangt der Verein, daß „zufolge dringenden 
Bedürfniſſes“ die zuläſſige Beſchäftigungszeit über 
2 Uhr hinaus zugelaſſen und dann die Beſchäf- 
tigungszeit in den einzelnen Orten den wirklichen 
Bedürfniſſen der einzelnen Branchen entſprechend 
feſtgeſetzt werde. = 

Man ſieht aus diefer kurzen Gegenüberſtellung, 
daß die Wünſche noch ſehr weit auseinandergehen, 
und daß es deshalb ſehr ſchwer werden wird, 
Aenderungen der beſtehenden Beſtimmungen her- 
beizuführen. 


x * 
* 

Aus Auers Rede über die Stellung der 
Socialdemokratie zum Sedanſeſt theilen wir 
nachſtehend noch einige Sätze mit: 

Zu den Ereigniſſen von 1870 übergehend, hob Auer 
hervor, daß bei dem Ausbruch des Krieges der 
„Socialdemokrat“ ſowohl wie der „Dolksſtaat“ die 
Nothwendigkeit betont hätten, den Kaiſer Napoleon, 
den europäiſchen Friedensſtörer, zu beſeitigen. der 
braunſchweigiſche Ausſchuß der ſocialdemokratiſchen 
Partei Eiſenacher Richtung habe einen Aufruf erlaſſen, 
in dem es hieß: „Die deutſchen Soldaten ſind in ihrem 
Kampfe gegen die franzöſiſchen Söldnerſchaaren 
von unferen heißeſten Segenswünſchen begleitet.“ 

Auer erklärte dann, die Gocialdemohratie könnte 
die Sedanfeier nicht mitmachen, weil dieſelbe keines⸗ 
wegs eine nationale, ſondern eine Parteifeier ſei. 
Fürſt Bismarck, fo führte Auer aus, habe alle die- 
jenigen, welche nicht wollten, was er wollte, für 

eichsfeinde erklärt. In Wahrheit gebe es ſolche 
Reichsfeinde in Deutſchland nur ſehr vereinzelt; jeden- 
falls zähle die Gocialdemohratie nicht dazu. „Die 
Gocialdemohraten erkennen an, 00 die nationale 
Einigung Deutſchlands eine wirthſchaftliche Noth- 
wendigkeit war, die ſich auch ohne Bismarck voll 
zogen hätte. Kein Socialdemohrat wird die Zuſtände 
von 1870 zurückwünſchen. Daß die Emſer depeſche ge- 
fälſcht worden ift, hat Fürſt Bismarck felbft zugegeben. 
Allein da der Krieg unvermeidlich war, ſo kann ich 
ein Verbrechen in dieſer Fälſchung nicht finden. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß Fürft Bismarck den ihm 
alten ſcheinenden Moment zum Losſchlagen 
D e.“. 


Es geht hieraus deutlich hervor, wie ſehr Auer 
unter dem Eindrucke des Gefühls geſtanden hat, 
daß abgewiegelt werden müſſe, und ferner geht 
daraus hervor, daß Auer auf dieſem Gebiete mit 
Liebknecht durchaus nicht einverſtanden ift. 


* 

Dragomiroff. An den franzöſiſchen Manövern 
an der Oſtgrenze nimmt, wie ſchon berichtet, auch 
der ruſſiſche General Dragomiroff She Selbſt⸗ 
verſtändlich wird er von der franzölifhen Preſſe 
ſehr gefeiert. Bon Intereſſe iſt daher eine 
Schilderung, die ein Petersburger Correſpondent 


egel an 


der „Köln. Zig.“ von der Perſönlichkelt dieſes 
Dertreters des franzöſiſch-ruſſiſchen Waffen 


bündniſſes entwirft. 

General Dragomiroff iſt, neben dem General- 
ſtabschef Obrutſcheff, für das franzöſiſche Heer 
der volksthümlichſte ruſſiſche Offizier. Er iſt der 
militäriſche Führer des rothen Panjlavismus, 
der im Falle eines unglücklichen Krieges in Ruß- 
land gern an Stelle des Zarenthums die Republik 
ſetzen würde; er hat in ſeiner langen Dienſtzeit 
im Generalſtabe, namentlich als Director der 
Generalſtabs-Akademie von 1878 bis 1889, den 
panſlaviſtiſchen Ddeutſchenhaß und die Franzoſen⸗ 
vergötterung im ruſſiſchen Generalſtab geſchürt und 
zu deſſen unabänderlicher Charaktereigenſchaft ge- 
macht; auch hat er das Seine gethan, um dieſen 
zum Gemeingut der ganzen ruſſiſchen Armee, 
wenigſtens deren europäiſcher Armeecorps, zu 
machen. Als Director der Generalftabs- Akademie 
hat er Bedeutendes geleiſtet, ſowohl was die 
höhere Bildung der Generalſtabsoffiziere, nament- 
lich aber auch, was ihre näheren Beziehungen zur 
Truppe, zum praktijchen Dienſt, betrifft. 

In anderer Beziehung ſteht General Drago- 
miroff auf nicht jo hoher Stufe. Namentlich iſt 
er derart dem Trunke ergeben und haben ſich 
mit ihm in dieſem Zuſtande ſchon ſo unglaubliche 
Dinge ereignet, wenigſtens für deutſche militäriſche 
Begriffe, daß man geradezu ſtaunen muß, ihn 
noch im Dienſt zu ſehen. Seine zahlreichen Be- 
ſichtigungen koſten den betreffenden Regiments- 
Commandeuren, bei denen er ſich nach der Be- 
ſichtigung als Gaſt anſagt, ein ſchweres Geld. 
Franzöſiſcher Champagner muß für ihn und fein 
zahlreiches Gefolge in Strömen fließen, und es 
kommt ihm nicht darauf an, an einem Tage eine 
Flaſche Cognac zu 30 Rubel zu trinken. Der 
General eignet ſich alſo vortrefflich für die feſt⸗ 
8 ruſſiſch-franzöſiſcher Freund- 

a 


* 

Neues Chriſtenmaſſacre in China. Noch 
iſt die Unterſuchung gegen die Anftifter 
und Thäter der grauenvollen Ehriſtenmetzeleien 
in Kutſcheng nicht beendet und bereits werden 
neue Gewaltthätigkeiten gemeldet. Nach einem 
Bericht der katholiſchen Miſſionen in Lyon wurden 
in Bonnen in China Gewaltthätigkeiten gegen 
Chriften begangen. Das Waiſenhaus wurde in 
Brand geſteckt und mehrere Chriſten wurden ge- 
tödtet. Die näheren Einzelheiten fehlen noch. 

Was nun die Unterſuchung über die Chriſten- 
verfolgungen in Kutſcheng betrifft, ſo ſchreitet 
dieſelbe dank dem energiſchen Auftreten der Groß- 
mächte in einer die engliſchen und amerikaniſchen 
Conſuln befriedigenden Weiſe fort. Mehrere 
wichtige Ueberführungen haben ſtattgefunden. 
Unter den Derurtheilten befinden ſich einige 
Rädelsführer. 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. September. 

Zu der ZJaſchrifts angelegenheit in der 
Kaiſer Wilhelm ⸗Gedächtniſſtirche veröffent⸗ 
licht der kgl. Baurath Schwechter eine Erklärung, 
in der die vom „Vorwärts“ mitgetheilte That- 
ſache zugegeben iſt. Es heißt dann weiter, daß 
die Fertigftellung des Reliefs durch die Ein- 
weihung der Kirche unterbrochen wurde und ar 
jetzt noch längere Zeit in Anſpruch nehmen w 
Den nur ſkizirten Entwurf hat d ucommiſſion 
bis jetzt noch nicht beſichtigt, und es war der 
Commiſſion der beabſichtigte ſchlechte Scherz voll- 
ſtändig unbekannt. Daß der Scherz ſich auch 
auf den Irhrn. v. Mirbach als Urheber bezieht, 
ſei vollſtändig unwahr. 

Begnadigt. die beiden Bürgermeiſter der 
Städte St. Johann und Saarbrücken, die, wie 
ſ. 3t. mitgetheilt, einen Streit mit der Piſtole 
ausgefochten haben, ſind, nachdem ſie drei Wochen 
von der ihnen zuerkannten Feſtungshaft abgebüßt 
haben, begnadigt worden. 


Frankreich. 

Paris, 6. September. (Telegramm.) der ver- 
haftete Urheber des Attentats hat große Achnlid- 
keit mit Pauwels, dem Urheber des Attentats in 
der Madeleine-Kirche. Er erklärte bei feiner Ver- 
nehmung, er wäre überzeugter Anarchiſt und 
habe die Bombe ſelbſt angefertigt und mit chlor⸗ 
ſaurem Kali gefüllt. Er habe die Zündſchnur der- 
ſelben mit feiner Cigarette anſtecken wollen, die 
Aſche derſelben hätte aber das ſchnelle Anbrennen 
der Schnur verhindert. Dabei ſei er verhaftet 


worden. die Bombe iſt dem Chemiker Picard 


zur Unterſuchung übergeben worden. Der ver- 
haftete Urheber beharrt bei der Weigerung ſeinen 
Namen zu nennen; er giebt an, 33 Jahre alt 
zu ſein. 

— der „Matin“ erhält aus Alt-Breiſach die 
Meldung von einem Unglück, das angeblich dort 
manöovrirende deutſche Truppen betroffen haben 
fol. Am Morgen des 3. September, 3¼ Uhr, 
ſeien Soldaten zum Bau zweier Schiffsbrücken 
über den Rhein ausgerückht. Mittags hätten die 


Bewohner eines Dorfes vom Rhein her 
plötzlich ein furchtbares Schreien gehört. 
Als ſie hinzueilten, hätten ſie eine der 


Brücken von der ſcharfen Strömung zer- 
riſſen geſehen. die Soldaten, welche dort ge- 
arbeitet hätlen, ſeien zum Theil in die Strömung 
hinabgeſchleudert worden. Man habe drei Leich- 
name aufgefunden und zähle achtzehn Ver- 
ſchwundene. Die Truppen hätten ſofort einen 
Cordon um die Unglücksſtätte ziehen müſſen und 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. In Berlin iſt 
bis jetzt von einem ſolchen Unglücksfall nichts be- 
kannt geworden. 
England. 

Cardiff, 6. Septbr. (Telegramm.) Der Congreß 
der Gemerkvereine hat mit 266 000 gegen 
246 000 Summen eine Refolution angenommen, 
die Regierung zu erſuchen, die Einwanderung 
ſtellenloſer Auswanderer zu verbieten. 


Von der Marine. 

Kiel, 6. Septbr. (Telegramm.) Während des 
Flottenmanövers auf hoher See erlitt geſtern das 
Artillerie-Schulſchiff „Carola“ Maſchinenhaverie. 
Das Schiff konnte aber noch aus eigener Kraft 
in den Kafen einlaufen und verholte bei der 
kaiſerlichen Werft, um reparirt zu werden. 

Kiel, 6. Septbr. (Telegramm.) Die erſte 
Diviſion der Herbſtübungsflotte jetzt heute die 
Schießübungen fort, die anderen drei Diviſionen 
führen Evolutionen aus. Morgen Nachmittag 
geht die Flotte nach Saßnitz. 


V Kiel, 5. September. Bei unſerer Marine 
hat ſich geſtern Nachmittag wieder ein 
neuer Unglücksfall ereignet, dem zwei Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen ſind. der Dampfer 
„Dahlſtröm“ ging kurz nach 2 Uhr mit einer 
geſtreckten, ſchweren Stahltroſſe von 600 Meter 
Länge in See, um dieſe beim Scheibenſchleppen 
zu verwenden; die hierzu gehörige Scheibe wurde 
von dem Aviſo „Jagd“ nach draußen bugſirt. 
Die Stahltroſſe ruhte in mehreren Abſtänden auf 
kleineren Flößen, als Endmarke diente ein Boot 
der „Jagd“. In dieſem Boot befanden ſich drei 
Matroſen vom Scheibencommando. Unweit des 
Artilleriedepots zu Dietrichsdorf kenterte das 
Boot. Ueber die Urſachen des Unglücksfalles 
lauten die Angaben noch verſchieden. Einerſeits 
wird angegeben, die Kenterung ſei durch den 
Seegang eines in voller Fahrt vorbeifahrenden 
Torpedoboots veranlaßt, andererſeits verlautet, 
das Torpedoboot ſei über die Stahltroſſe ge- 
laufen, wodurch das Boot in die Tiefe geſunken 
ſei. Von der Beſatzung des Bootes wurde ein 
Mann gerettet; die beiden anderen, der Matroſe 
Kläres, ein Dierjähriger von Bord des „Kur- 
fürſten Friedrich Wilhelm“, welcher nach Auf- 
löjung der Flotte in dieſem Monat zur Ent- 
laſſung gezommen wäre, und Obermatroſe 
Hieber von der „Wörth“ ſind ertrunken. 

Probefahrt. Nach Beendigung der Flotten- 
manöver ſollen ein oder einige Panzerſchiffe des 
größten Tiefgangs von 7,7 Meter eine Probefahrt 
durch den Nord-Dftfee-Aanal unternehmen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. September. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 7. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, normale Temperatur, Regenfälle. 
* * 


* 

- Kerr Regierungs-Präſident v. Puttkamer 
aus Frankfurt a. O. iſt geſtern hier eingetroffen 
und hat im Hotel du Nord Wohnung genommen. 

* 


* 
* 

* Urlaub. Herr Polizeipräſident Weſſel tritt 
am Montag, den 9. d., ſeinen diesjährigen Urlaub 
an, welcher bis einſchließlich Montag, 7. Oktober, 
dauert. Während dieſer Zeit wird er in ſeinen 
Amtsgeſchäften von Herrn Regierungs-Alfeffor 
Tappen vertreten. 

* * 


* Zum Flottenbeſuch. Für das Eintreffen 
der Manöverflotte werden bereits auf der kailer- 
lichen Werft Vorbereitungen getroffen. Es werden 
auf Prähme zahlreiche Centnerſäcke mit Kohlen 
geladen, welche die Kriegsſchiffe übernehmen 
werden. 

* 85 * 

* Mbreife in's Manöver. Heute Morgen 
gegen 6 Uhr rückte das Grenadier-Regiment 
König Friedrich I. mit klingendem Spiel nach 
dem Bahnhofe ab, um ſich mit Extrazügen nach 
Stolp zum Manöver zu begeben. Gegen 8 Uhr 
folgte das Infanterie-Regiment Nr. 128. In der 
Stadt iſt in den Kaſernen ein Wachcommando in 
der Stärke von ca. 600 Mann verblieben. Eben- 
falls ausgerückt iſt jetzt noch eine Batterie des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 36, welche bisher 
durch eine Krankheit unter den Pferden in Danzig 

r gehalten wurde. f 
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* 58 * 

* Manöver, Heute in aller Frühe find 
unſere beiden Infanterie- Regimenter in das 
Dianöverterrain ausgerückt und kehren aus dem- 
ſelben vorausſichtlich am 17. d. Mts. zurück. 

* 


* 

* Beirath der Raiffeijen Filiale Danzig. 
Heute Vormittag fand im Balconfaale des Schützen- 
hauſes die erſte Sitzung des Beirathes der neuen 
Raiffeifen-Filiale Danzig ſtatt, welche recht gut 
beſucht war. die Verſammlung, über deren 
Derhandlung wir noch einen näheren Bericht 
bringen werden, beſchäfitgte ſich mit der Hebung 
des Credites für Landwirthe auf Grund der 
Lombardirung des Getreides und der Einräumung 
eines Contocredits gegen Sicherheitshypothek. 
Ferner wurde berathen über die Begründung 
einer weſtpreußiſchen Speichergenoſſenſchaft auf 
Grund der Vorſchläge des Herrn v. Graß-Klanin. 
Die Verhandlungen fanden unter Dorſitz des 
Herrn v. Graß-Klanin ſtatt und dürften gegen 
3 Uhr endigen. Es find 40 —50 Herren zugegen. 

* * 


* Ländliches Genoſſenſchaftsweſen. Der neue 
Präſident der preußiſchen Centralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe Frhr. v. Juene wird heute in Wormditt 
eintreffen, um die Einrichtungen der ländlichen 
Centralkaſſen in Augenſchein zu nehmen. 


* * 
* 


* Neuer Kreisſchulinſpector. der bisherige 
commiſſariſche Kreisſchulinſpector, frühere ordent- 
liche Geminarlehrer in Tuchel, Theodor Scholz, 
iſt zum Kreisſchulinſpector ernannt und dem- 
ſelben die Kreisſchulinſpection Sullenſchin (Kreis 
Carthaus) übertragen worden. 

* * 


* Lehrerinnen-Prüfung. Heute hat an der 
Dictoriaſchule hierſelbſt die ſchriftliche Prüfung 
für Lehrerinnen begonnen. Die mündliche Prüfung 
findet am 11., 12. und 13. d. Mis., die für 
Sprachlehrerinnen am 7. ſchriftlich, am 9. 
mündlich und die für Schulvorſteherinnen am 
10. d. Mts. ſtatt. 

* 


* 

+ Lehrcurſus für Jugendspiele. Am 
geſtrigen Nachmittage, gleich nach 5 Uhr, kam auch 
Herr Oberpräſidenk v. Goßler auf den kleinen 
Exercirplatz hinaus, um ſich die Spiele der Theil- 
nehmer an dem Curſus anzuſehen. Da gleich- 
zeitig auch einige Spielabtheilungen des ftädtifchen 
Gnmnafiums auf dem Platze waren, jo ent- 
wickelte ſich eine recht rege Spielthätigkeit. Es 
haben ſich nachträglich noch mehrere Lehrer der 
umliegenden Landſchulen zur Betheiligung einge- 
funden, ſo daß die Geſammtzahl der Theilnehmer 
ca. 70 beträgt. Jedoch werden dieſe unter recht 
geſchichter Leitung fo auf den Vor- und Nach- 
mittag und in einzelne Spielgruppen vertheilt, 
daß bei allen gleich reger Eifer herrſcht. der 
Herr Oberpräſident verblieb über eine Stunde 
auf dem Spielplatze und folgte dem ganzen Be- 
triebe mit vielem Intereſſe. x 

* 
* 

* Probefahrt. Geſtern unternahm der neue 
auf der Schichau'ſchen Werft erbaute Tank- 
dampfer „Jar Nikolai II.“ eine Probefahrt 
auf See, von der er Nachmittags in den Kafen 
zurückkehrte. Heute Morgen fand wieder eine 
Dampfprobe ſtalt, 
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* Eine ſchwere Reiſe 
„Spica“, Capitän Mierſen, der vorgeſtern in 
Neufahrwaſſer von einer Reiſe von Gent eintraf, 
gehabt. Am 1. September hatte der Dampfer, 
welcher 7 Tage für ſeine Reiſe gebraucht hat, in 
der Oſtſee ſchweres Wetter, ſo daß er nur mit 
Mühe ſeinen Curs innehalten konnte. die Ladung 


hat der Dampfer 


iſt durch eingedrungenes Seewaſſer bejhädigt 
worden. 
0 4 » 

* Ernte. die Ernte ift nun bis auf wenige 
Reſte in unſerer Provinz beendet. Leider iſt ſie 
— wie heute das Organ des Centralvereins meit- 
preußiſcher Landwirthe, die „W. L. M.“, ſckreibt 
— nach den verſchiedenen Berichten kaum als 
eine Mittelernte zu bezeichnen. Dom Winterkorn, 
beſonders vom Roggen war viel ausgewintert 
und das Sommerkorn hat allzu ſehr unter der 
Dürre gelitten. Jaſt überall fehlt es an Stroh. 
Wer daher nicht ältere Borräthe hat, wird zur 
Torfſtreu greifen müſſen. Was die Zutterernte 
anbelangt, ſo iſt der erſte Schnitt ja durchweg 
recht gut geweſen, der zweite Schnitt läßt aber 
viel zu wünſchen übrig. Leider find die Zutter- 
ausſichten für das nächſte Jahr nicht überall be- 
friedigend, denn der junge Klee ſteht nur in ein- 
zelnen Theilen der Provinz, wo es bald nach der 
Saatzeit geregnet hat, gut, in anderen dagegen iſt 
der junge Klee kaum aufgelaufen. Die Kerbſt⸗ 
beſtellung verurſachte manchem Landwirth große 
Schwierigkeiten, da der Boden zu ſtark ausge- 
trocknet iſi. 5 

* 

Circus Cortn-Althof.e Das Benefiz der 
beliebten Drahtſeilkünſtlerin Frl. Claire Gontard 
hatte, wie zu erwarten war, eine große An- 
ziehungskraft ausgeübt, ſo daß die Vorſtellung 
ſehr gut beſucht war. Frl. Gontard entwickelte 
eine Dieljeitigkeit, die ſtaunenswerth war. Zuerſt 
zeigte ſie ſich als eine gewandte, kühne und 
graziöſe Springerin auf dem Panneau, die mit 
ihrem Partner Herrn Angelo zuſammen das 
Publikum zu lebhaftem Beifall hinriß. Daß ſie ihre 


Boltigen auf dem Drahtſeil geſtern mit beſonderer 
Verve und Eleganz ausführte, braucht nicht erſt 


erwähnt zu werden. Die Benefijiantin bewies 
auch, daß ſie eine ſehr ſchneidige Reiterin iſt, in⸗ 
dem fie im Kerrenſattel in reicher ſpaniſcher 
Tracht das Springpferd „Blondor“ erſt in 
der hohen Schule vorritt und dann über 
die Hürden trieb. die Leiſtung der jungen 
Dame iſt um fo höher anzuſchlagen, als 
das Springpferd „La Zlöche”, welches die 
Dame ſonſt zu reiten pflegt, in Folge eines 
vorgeſtern erlittenen Unfalls nicht gebraucht 
werden konnte. Der Glanzpunkt ihrer Leiſtung 
war ihr Auftreten als Serpentintänzerin. Sie 
führte dieſen ſchwierigen Tanz zuerſt auf dem 
Drahtſeil, dann in der Manege aus und eni- 
wickelte bei der Ausführung deffelben eine ſolche 
Anmuth und Geſchicklichkeit, daß das Publikum 
ihr wiederholt reichen Applaus ſpendete. 
* * 


* 

* Poſtaliſches. Poſtbeamte, welche mit der 
Leerung der Briefhaften beauftragt find, haben in 
wiederholten Fällen Streit mit dem Publikum bekom- 
men, welches von ihnen nach beendigter Räumung des 
Briefhaftens noch die Aufnahme von Poſtſendungen in 
den Poſtbeutel verlangte, was von den Poſtbeamten 
abgelehnt und von dem 1 gewöhnlich als eine 


älligkeit des B Pi 

bei i eines amfes fe 
erwidert worden, daß das Verhalten des Beamten 
richtig fei und nur feiner Anweiſung entſpreche. Der 
Beamte ſoll nicht einmal geſtatten, daß während der 
Entleerung des Briefkaftens Poftfendungen unmittelbar 
in den Beutel geworfen werden. Würde der Beamte 
dabei beiroffen, daß er den Beutel öffnete zu einem 
anderen Zwecke, als um ihn unter den Briefhaſten zu 
ſchieben, ſo hätte er Strafe zu gewärtigen. Während 
die Briefträger verpflichtet ſind, Poſtſendungen, die 
ihnen auf ihren Beſtellgängen zu dieſem Zwecke über- 
geben werden, zur weiteren Beförderung an die Poſt 
oder in den nächſten Briefkaften gelangen zu laſſen, 
beſteht eine ſolche dienſtliche Anweiſung für den mit 
dem Einſammeln des Briefkaſten-Inhalts beauftragten 
Beamten nicht. 


+ 


* 
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*Falſches Gerücht. Das hier curſirende Gerücht, 
daß der auf der Olivaer Chauſſee von jugendlichen 
Strolchen durch Meſſerſtiche ſchwer verwundete Maler- 
gehilfe Rautenberg den erlittenen Verletzungen erlegen 
ſei, beſtätigt ſich nicht; Rautenberg befindet ſich viel- 
mehr im Lazareth und erfreulicher Weiſe auf dem 
Wege der Beſſerung. 5 

* 
* 

* Ein Schwindler, der ſich Capitän Julius Meyer, 
auch Schiffsoffizier C. Franke nennt, hat in letzter Zeit 
wiederholt mit Erfolg verſucht, ſich auf betrügeriſche 
Weiſe in den Beſitz von Legitimationspapieren deut- 
ſcher Aerzte zu ſetzen. In einer Annonce in der 
„Deutſchen Medizinalzeitung“ hat er als Capitän Julius 
Meyer und angeblicher Führer des — nicht vor- 
handenen — deutſchen Dampfſchiffes „Victoria“ einen 
Arzt für eine Güdreife geſucht und die ſich meldenden 
Bewerber, um fie fiher ju machen, aufgef ördert, ihre 
Papiere an verſchiedene kaiſerliche Conſularbehörden 
zu fenden. An dieſe richtete er dann die Bitte, ihm 
die eingehenden Sendungen nach den von ihm ange- 
gebenen Orten zugehen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe hat 
er von dem General- Conſulat in Genua die Papiere 
mehrerer Aerzte erhalten. Vermuthlich wird er damit 
Kandel treiben oder ſie benutzen, um für ſich ſelbſt 
eine Stelle zu erlangen. Seinen Aufenthaltsort hat er 
mehrfach gewechſelt, bald war er in Genua, bald in 
Trieſt und Marſeille und zuletzt in der Schweiz. Amt⸗ 
liche Nachforſchungen nach dem Schwindler find zwar 
bereits eingeleitet worden, haben bisher aber keinen 
Erfolg gehabt. Alſo Vorſicht! 


* 

* Uferſchuhg. Nachdem am Diilhpeter am fo. 
genannten „Strohdeicher Wäldchen“ ein neues ſtarkes 
Bollwerk errichtet worden iſt, wird jetzt zum Schutze 
gegen Wellenſchlag ein ſolches auch am gegenüber- 
liegenden Mottlauufer errichſet. Ebenſo wird an dem 
Anlegepla der Stettiner Dampfer an der Schäferei 
ein neuer Kai gebaut, da der alte nicht mehr den an 
ihn geftellten Anforderungen entſpricht. 


* 

» Vermuthlicher Selbſtmordverſuch. Geſtern 
Nachmittag bemerkte ein Wärter der ſtädtiſchen Bade⸗ 
anſtalt bei Baſtion Braunroß den Körper eines jungen 
Mädchens dort in der Mottlau ſchwimmen; er ſprang 
ofort hinein und brachte die bereits Erſtarrte an's 

fer und ſtellte dort die im Samariterdienſt erlernten 
kunſtgerechten Wiederbelebungsverſuche mit gutem Er- 
folge an. Als das Mädchen wieder zu ſich gekommen 
war, wurde es unter Mitwirkung zweier Polizei- 
beamten nach dem Lazareth in der Sandgrube ge- 
bracht, woſelbſt es ſich inzwiſchen völlig erholt hat. Es 
iſt als die Tochter eines hiefigen Tiſchlergeſellen er- 
kannt worden. Wie einige Kinder erzählen, iſt das 
Mädchen anfänglich wie rathlos hin und her gegangen, 
hat dann eine Kurze Zeit auf einer Bank am Geländer 
geſtanden und war demnächſt plötzlich verſchwunden. Auf 
der Bank wurde das Dienſibuch des Mädchens, ein 
Schirm und ein daſelbſt niedergelegtes unverſtändliches 
Schriftſtück vorgefunden. 

* = 
* 

* Lebensrettung. Vor einigen Tagen rettete, wie 

wir mitzutheilen erſucht werden, der Schiffsnimmermuns 


Kuguſt Wegner aus Ohra mit eigener Lebensgefahr 
dem am Kielgraben in das Waſſer geſtürzten Kinde 
Paula Matſchull das Leben. Das Kind ſtürzte beim 
Spiel auf den am Kielgraben liegenden Prähmen in 
das Waſſer und war bereits untergegangen, als Wegner, 
welcher in der Nähe gearbeitet hatte, kurz entſchloſſen 
in voller Kleidung in das Waſſer ſprang und die Kleine 
an's Land brachte, obwohl er ſelbſt einmal durch das 
Gewicht der naſſen Kleidung unter Waſſer gezogen 


| wurde. 8 8 

| * Verdacht des Kindesmordes. Geſtern Morgen 
machte auf der Milchkannengaſſe Kerr S., der als 
Beamter bei der Staatsanwaltſchaft angeftellt ift, eine 
Entdeckung, die bereits polizeiliche Nachſorſchungen 


nach ſich gezogen hat. Er ging hinter einer Frau, 
— en Hand eine Milchflaſche, in der anderen 
einen Korb trug, aus dem Blut auf das Pflaſter 
icherte. Die Angabe der Frau, fie trage Fleiſch, 
[een Herrn S. verdächtig, weshalb er ſich nach einem 
Polizeibeamten umſah; inzwiſchen war die Frau auf 
der Langen Brücke verſchwunden. Man bringt dieſe 
Beobachtung mit dem geſtrigen Leichenfunde am Milch ⸗ 
peter in Der bindung. 


* 
* 

„ Straßenſcene. An der Petrikirche im Poggen- 
pfuhl ereignete ſich heute früh eine eigenthümliche 
Scene. Ein trunken nach Haufe kehrender Arbeiter 
j nahm von feiner Frau Abſchied, um ſich in das Waſſer 
zu ſtürzen. Da die Bitte der Frau, ihr riß ſich bei 
einem Schutzmann kein Gehör fand, ſo riß ſich der 
Arbeiter los und rannte nach der Aſchbrüche. Im 
letzten Augenblick gelang es einem nachgeeilten olizei- 
beamten, den Arbeiter an der Brücke an einem Sprung 

in's Waſſer mit Gewalt zu hindern. 


* 
„Freundſchaftlicher Garten.“ Das Programm 
der Vorſtellungen hat in den letzten Tagen einige 
N Aenderungen erfahren. Beſonders iſt dem humo- 
riſtiſchen Gebiete ein größeres Zeld gelaffen, was 
5 denn auch nach Kräften ausgebeutet wird. Hauptſäch⸗ 
| lich forgen dafür die Geſchwiſter Rebentiſch, die als 
1 Gefangsduettiften ganz Dortreffliches leiſten. Als 
| Salonhumoriſt und recht geſchickter Imitator ver- 
5 ſchiedener Inſtrumente produeirt ſich Mr. Ubs und als 
i draſtiſcher Charakter-Komiker 17 Egberts Reiff. 
t Beide finden vielen Beifall, ebenſo wie Herr Profeſſor 
Matutta als Trommelvirtuoſe, der feine Kunſt auf 
11 verschieden geſtimmten Trommeln und einer Pauke 
um Beſten giebt. Frl. Ella Laroche, deren wir ſchon 
früher erwähnt haben, vertritt das luriſche Gebiet 
5 nach wie vor recht tüdıtig. = 
0 
Neue Orgel. Die neue, mit einem Koſten- 
aufwande von annähernd 12 000 Pik. erbaute 
Orgel in der hieſigen Brigittentzirche, über deren 
Einweihung wir in voriger Woche bereits be- 
richteten, hat bei 2488 Pfeifen 37 klingende 
Regiſter, 3 Manuale und ein doppelt zu koppeln - 


des Pedal. 4 


8 
„Gau -Turnfeſt. Zu dem in den Tagen vom 
7. bis 9. d. Mis. in Zoppot ſtattfindenden 
Gau-Turnfeſte haben ſich bis zu dem am 
A. September feſtgeſetzten Termin zur Theil- 
x nahme angemeldet: von Berent 25, Carthaus 5, 
vom Danziger Turn- und Fechtverein 36, vom 
Danziger Männer-Turnverein 41, von Dirſchau 3, 
Elbing 14, Graudenz 9, Langfuhr 16, Marien- 
burg 8, Marienwerder 4, Neufahrwaſſer 36, 
Neuftadt 9, Neuteich 5, Oliva 16, Rieſenburg 3, 
Tiegenhof 9 Turner. Aus Pr. Holland, Mohrungen, 
Roſenberg, Saalfeld und Pr. Stargard war die Theil- 
nehmerzahl noch nicht angemeldet, jo daß die 
geſammte Theilnehmerzahl noch nicht angegeben 
erben kann. Dom Zoppoter Verein betheiligen 


* * 8 
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* Abbruch des Circus. Herr Kaufmann Max 
Baden hat den auf dem Kolzmarkt ſtehenden Circus 
des Herrn Directors Cortu-Althoff käuflich erworben. 
Der Plan, den Circus als Reitbahn vor dem Neu- 


garterthor wieder aufzuſtellen, kann nicht zur Aus- 
führung gelangen. Es ſoll das Material meiſtbietend 
verkauft werden. 5 


2 

* Neuer Weg. Der bisherige Weg nach dem 
Güterbahnhof am Olivaerthor wird bekanntlich in das 
Terrain des anzulegenden Steffens-Parkes mit einbe- 
jogen. Mit der Erbauung des neuen Weges, der um 
ca, 80 Schritt verlegt werden muß, iſt begonnen 
worden; das Material wird bereits angefahren. 

* 


* 

* Schnelle Parzellirung. Im Juni d, Z. erſtand 
die Kreisſparkaſſe zu Neumark in der Subhaſtatiou 
das ca. 700 Morgen große Gut Kl. Pehelsdorf und 
übertrug daſſelbe Herrn Keinrich Kamke aus Danzig 
zur Parzellirung. In etwa ſechs Wochen wurde das 
Gut in 30 Parzellen verkauft. Schon früher hat Herr 
Kamke der Sparkaſſe gehörige 3000 Morgen in ſehr 
kurzer Zeit zu Rentengütern verkauft. 

* 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtücke: Kl. Bäcker⸗ 
gaſſe Nr. 7 von dem Rentier Joſef Priebe an die 
Schuhmachermeiſter Albert Lipinskiſchen Eheleute für 
16 500 Mk.; Weidengaſſe Nr. 49 von der Wittwe 
Gertrud Burckart, geb. Hollenberg, an den Kaufmann 
Georg Metzing in Cangfuhr für 72 000 Mk.; Schlapke 
Nr. 960 von den Webermeiſter Friedrich'ſchen Eheleuten 
an den Schuhmachermeiſter Arthur Neumann für 

Mk. Zerner iſt Heubude Blatt 61 auf den 
Dieiereinhaber Heinrich Albrecht übergegangen. 
* 


* 

* Feuer. Heute früh um 5½ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Güterbahnhof vor dem Dlivaer 
Thore gerufen. Dort befindet ſich auf dem Terrain 
des Bahnhofs, nahe an den Geleiſen, ein früher 
Wirtyſchaft'ſcher Schuppen, der Herrn Lachmann ge- 
hört; die dort lagernden Haufen Lumpen und Knocſen 
waren in Brand gerathen und verbreiteten einen 
mächtigen Qualm und intenſiven unangenehmen 
Geruch. Auch hatte ein daneben belegener N 
bereits Feuer gefaßt. Durch Auseinanderreißen der 
angebrannten Kaufen und Waſſergeben mit der Gas- 
ſpritze und einem Druckwerk wurde in faſt Zſtündiger 
Arbeit das Feuer beſeitigt. Um 8½ Uhr kehrte 
das Gros der Feuerwehr zurück, während ein 

Druckwerk vorläufig noch auf der Brandſtelle verblieb. 
Die Feuerwehr hatte unter bedeutendem Waſſermangel 
zu leiden, jo daß die ebenfalls ausgerückte Dampfſpritze 
gar nicht in Thätigkeit treten konnte. Die anderen 
Spritzen wurden durch Waſſerwagen geſpeiſt, welche ihr 
Waſſer von einem Hydranten in der Nähe des Eiſen⸗ 
bahndirectionsgebäudes bezogen und zu der weit ent- 
ernten Brandſtelle hinfuhren. Hr. Lachmann, dem der 
Schuppen und die in denſelben lagernden Lumpen ge- 
hörten, beziffert ſeinen Schaden auf 10 000 Mark; die 
verbrannten Lumpen waren am Tage vorher aus Neu- 
ſtadt gekommen. Unter der Aſſiſtenz von Arbeiterinnen, 
welche die Lumpen auseinander riſſen, hatte das 
8 Commando der Feuerwehr noch den 

ormittag über zu thun. 

= 


* 
* 

* Mittagspaufe für Jabrikarbeiterinnen. Die 
durch die Reichs- Gewerbeordnung vorgeſchriebene ein- 
ſtündige Mittagspauſe für Fabrikarbeiterinnen hat der 
Arbeifgeber, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
vom 1. April d. Js., nicht nur freizugeben, ſondern er 
hat auch dafür zu ſorgen, daß die Arbeit während der 
Mittagspauſe unterbleibt. 4 


ee j 

* Gtrafhammer. Der Befiher Albrecht Alawikomshi 
und ſein l4jähriger Sohn Johann hatten ſich heute 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. Der Junge 


erſchien im Vorjahre bei Herrn Kreisſchulinſpeckor 
Wernike in Neuſtadt und forderte unter Vor weis feines 
Taufſcheines Entlaſſung aus der Schule. Hrn, Wernike 
el eine Rafur auf dem Scheine auf und es wurde 
päter feſigeſtellt, daß das Alter des Knaben ein Jahr 
höher angegeben war, wie es thatſächlich der Fall 
war. Leßterer nahm die Thäterſchaft auf fi, er habe 
ſich jedoch nichts Böſes gedacht; ſein Vater kann nicht 
leſen und ſchreiben. Der Gerichtshof ſprach beide An- 
geklagte frei, da dem Knaben die zur Erkenntniß der 
Strafbarkeit feiner Handlung nöthige Einſicht gefehlt 
habe, dem Vater eine Theilnehmerſchaft nicht nach⸗ 
gewieſen wurde. 
— ͥ ͤ “ ⁵ ẽůwmům̃;kß :ẽŨ EEE 


Aus den Provinzen. 

L. Carthaus, 5. Septbr. Wie ſchwer es mitunter 
hält, einen erzürnten Prozeſigegner ju verſöhnen, 
kam in einer Verhandlung des hieſigen Schöffengerichts 
zur Sprache. In einer Privalklageſache hatte der Be- 
klagte einen Vergleichsvorſchlag dem Privatkläger ge- 
macht, auf welchen letzterer nur unter der Bedingung 
eingehen wollte, wenn Beklagter als Sühne für die 
ganz geringfügige Beleidigung ein Feſtgelage, ver- 
bunden mit einem Tanzvergnügen, für ſämmtliche Be- 
theiligten und die Zeugen des Prozeſſes ausrichte. 
Kierauf ging der Beklagte ſelbſtverſtändlich nicht ein 
und zog es vor, den Termin vor dem Schöffengericht 
wahrzunehmen, wo er mit einer geringen Geldſtrafe 
davonkam. 

W. Elbing, 5. Septbr. Der 12 Jahre alte Sohn 
des Bäckermeiſters Klahr ſchoß geſtern Nachmittag 
mit einem Teſching, welches er von feinem Vater er- 
halten hatte, nach einem anderen Jungen und traf 
denſelben in den Oberſchenkel. die Kugel hat durch 
den Arzt noch nicht entfernt werden können. — 
Künftigen Sonnabend bezw. Sonntag werden ca. 30 
Fortbildungsſchüler und auch die Theilnehmer an dem 
Lehrzeichencurſus der nordoſtdeutſchen Gewerbeaus- 
ſteilung einen Beſuch abſtatten. Die Koſten des Aus- 
ſtellungsbeſuches der Fortbildungsſchüler (150 Nh.) 
hat der Herr Regierungspräſident angewieſen, nachdem 
die Stadt Elbing vor einiger Zeit auch bereits 30 
Fortbildungsſchülern den Beſuch der Ausſtellung er- 
möglicht hatte. 

Culmſee, 5. Geptbr. Auf dem Herrn v. Scza- 
niecki gehörigen Gut Nawra bei Culmſee brach 
geſtern Abend Feuer aus. Es verbrannte ein 
großer, neuer, maſſiver Schafſtall und eine Scheune. 
Sämmtlicher Inhalt der Gebäude, 1200 Schafe, 
Zuitervorräthe, Klee, Heu und Getreide find ein 
Raub der Flammen geworden. Man vermuthet 
Brandſtiftung aus Rachſucht. Kerr v. Sczaniecki 
befindet ſich zur Zeit in Zoppot im Bade. 

K. Thorn, 5. Septbr. Ein ſchwerer Unglücksfall 
hat ſich in dieſen Tagen in Bruchnowko ereignet, Ein 
Beſitzersſohn hatte gewildert und wollte ſein Gewehr 
entladen. Hierbei ging der Schuß aus dem einen Lauf 
los und die Ladung traf einen ganz nahe ſtehenden 
Knaben, der ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß er nach 
Culmſee in's Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo 
er alsbald ſtarb. Der Beſitzersſohn iſt verhaftet 
worden. 

Thorn, 4. September. In der geſtrigen Handels- 
kammerſitzung berichtete Kerr Rawitzki über die 
Weichſelbereiſung. Ueber das Hafenproject habe Herr 
Waſſerbauinſpeckor May einen ungemein eingehenden 
und durchdachten Vortrag gehalten, wie Herr May 
überhaupt mit außerordentlicher Wärme für das Project 
eintrete und jedenfalls auch die Beranlaſſung jei, daß 
die Holzhafen- Angelegenheit überhaupt auf die Tages- 
ordnung des Waſſerausſchuſſes geſetzt ſei. Er ſelber 
(Hr. Rawitzhi) habe ausgeführt, die Handelskammer 
werde auf das urſprüngliche Project, den Hafen 
für 600 Traften einzurichten, verzichten und ſich 
einſtweilen mit einer für 250 Traften ausreichenden 
Größe begnügen. Der Deich müſſe aber gleich ſo ein⸗ 
gerichtet werden, daß er 
Hafens für 250 Traften ſeien unter dieſen 
ſetzungen, da 5 Millionen Cubikmeter Erde zu bewegen 
ſind, auf 3 Millionen veranſchlagt worden; Herr Man 
ſei indeſſen der Anſicht, daß ſich bei jedem Cubikmeter 
vielleicht 10 Pf. würden ſparen laſſen, was ſchon eine 
halbe Nillion ausmache. Das Schlimme ſei nur, daß 
die Rentabilität nicht ſicher nachzuweiſen ſei und daran 
werde wohl das ganze Project ſcheitern. Wenn durch- 
ſchnittlich 200 Traften dauernd im Hafen liegen, dann 
ſtehe die Rentabilität zweifellos feſt. Kerr Oberpräſi⸗ 
dent v. Goßler habe ſeinem Wohlwollen dem Project 
gegenüber erneut Ausdruck gegeben und von Seiten 
des Staates werde kein Hinderniß in den Weg gelegt 
werden. Die Schwierigkeit beſtehe alſo nur in der 
Aufbringung des Geldes. Anerkannt ſei, daß der 
Holzhafen für die induſtrielle Entwickelung der Stadt 
von großer Bedeutung ſein würde. (Th. 3.) 


Königsberg, 5. Septbr. Zu ſehr berechtigtem Un- 
willen hatten geſtern die Ausſteller unſerer Gewerbe 
ausſtellung Anlaß. Sie waren durch Zuſchriften vom 
Ende vorigen Monats ſeitens des Ausſtellungscomités 
aufgefordert worden, am Mittwoch, den 4. d., auf 
dem Ausſtellungsplatze anweſend zu ſein, um den Kerren 
Preisrichtern eventuell nähere Auskunft zu geben, 
und dieſer Aufforderung entſprechend waren denn auch 
die Ausfteller geſtern durchweg auf ihren Plätzen an- 
weſend, wer aber nicht erſchien, das waren die Preis- 
richter, auf die man bis zum Schluß des Tages ver- 
geblich wartete. So iſt eine ganze Anzahl von Aus- 
ſtellern in die Lage verſetzt geweſen, eine oft weite 
und koſtſpielige Reife zu machen, und das Geſchäft zu 
Hauſe zu verſäumen, um ſich auf der Königsberger 
Ausitellung die Zeit mit fruchtloſem Karren zu ver- 
treiben. (Auch aus Danzig waren mehrere Kerren 
nach Königsberg gereiſt.) 

Königsberg, 5. September. Die hieſige Stadiver- 
ordneten -Derſammlung beſchloß geſtern über den 
Ankauf des Innungsſchlachthofes. Der Magiſtrat 
beantragte, den Vertrag, wonach die hiefige Fleiſcher⸗ 
innung gegen Empfang von 220000 Mk. auf alle Ent- 
ſchädigungen, welche ſie aus der Einführung des Zwanges 
zum Schlachten auf dem ſtädtiſchen Schlachthof zu er⸗ 

eben berechtigt iſt, verzichtet und die Grundftücke 

indenſtraße 1/2 und 3, Altſtädtiſche Holzwieſenſtraſſe 
1, 2 und 3 und die Altſtädtiſchen Holiſtellen 1—4 an 
die Stadtgemeinde eigenthümlich abtritt, zu genehmigen. 
Dieſe Genehmigung wurde faſt einſtimmig ertheilt. 

RC. Bartenftein, 4, September. Der Oberinſpector 
Hugo Teucke wurde am 20. Juni 1895, wie f. 3. be 
richtet iſt, vom hieſigen Landgericht wegen Betruges, 
Unterſchlagung und Untreue zu einer längeren Ge- 
fängnißſtrafe verurtheilt, und zwar weil er anſcheinend 
nicht zu ſchlecht, ſondern zu gut gewirthſchaftet und 
zu hohe Revenuen herausgeſchlagen hatte. Er 
hatte die Verwaltung der gräflich v. d. Gröben'ſchen 
Familienſtiftung Lankheim unter ſich, worüber ihm im 
Jahre 1888 Generalvollmacht ſeitens der Curatoren 
ausgeſtellt wurde. Nächſt der oberſten Leitung des 
Familienbeſitzes lag ihm die Repräſentation nach 
außen und am 1. Juli jeden Jahres die Berechnung 
des jährlichen Reinertrages ob, der dann an- 
läßlich des Geſchlechtstages der gräflichen Familie 
v. d. Gröben an die zur Zeit lebenden 17 berechtigten 
Femilienmitglieder — früher waren es 30 geweſen — 
vertheilt wurde. Die Aufitellung der Rechnung wurde 
dem Angehlagtenüberlaffen, der jedoch nie richtig Rech ⸗ 
nung ablegte, vielmehr die Reſtbeträge ſteis höher er⸗ 
ſcheinen ließ, indem er die Einnahmen vollſtändig 
buchte, bedeutende Schulden jedoch, die er angeblich 
zur Verbeſſerung der Wirthſchaft machte, meglieh. 
Dadurch wurden natürlich die Antheile der Gtifts- 
erren erhöht, zugleich aber auch feine eigene Tantième. 

r ſuchte ſich durch einen angeblichen Auftrag ſeitens 
der Curatoren zu decken, der ſich jedoch auf eine 
Mahnung zu ſparſamerer Bewirthſchaftung und Be⸗ 
ſchränkung der Ausgaben, fo daß auf jeden Gtifts- 
herrn 4000 Mk. entfielen, reducirte. Auf jeden Fall hätte 
er über den Revenuenertrag richtig Rechnung ablegen 
müſſen und nicht die Intereſſen der Stiftsherren über 


für die in Ausſicht zu be⸗ 
mit genüge. Die Koſten des 
oraus- 


die der Stiftung ſtellen dürfen. Ein weiteres Delict des 
Angeklagten wurde erblickt in der Aufnahme eines 
Darlehns von 5000 Mk. bei Simonſohn, das er an- 
geblich für Zahlung gekaufter Remontepferde für die 
Stiftung aufnahm, in Wahrheit deckte er jedoch damit 
eine Schuld des Generals v. d. Gröben, der ihn mit 
Beſchaffung des Geldes beauftragt hatte. Endlich verlor 
der Angeklagte eines Tages im Hazardſpiel 2000 Mk. 
baares Geld, das er ſich aber gleich wieder vom Ge- 
win er zurückgeben ließ gegen Schuldſchein, da er es 
nöthig brauche. Hier nahm das Gericht aus dem auf- 
fallenden Verhalten des Angeklagten an, daß die 
2000 Mk. offenbar Stiftungsgelder geweſen ſeien. Der 
Angeklagte legte gegen das Urtheil der hieſigen Straf- 
kammer Nevifion ein. Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion des Angeklagten, da der Betrug in dem 
rechtswidrigen Vermögensvortheil beſtand, den der 
Angeklagte für ſich und die Stiftsherren erſtrebte, und 
er: dürch falfhe Vorſpiegelungen gegenüber dem 
amilientage. 

Schneidemühl, 6. September. die vorgeſtern 
vorgenommene Section der Leiche des Pfarrers 
Wodda hat eine beſtimmte Todesurſache nicht 
ergeben. Erſt die chemiſche Unterſuchung des 
Mageninhalts und der beſchlagnahmten Meß- 
geräthſchaften dürfte endgiltige Aufklärung 
dringen. Immerhin iſt die Struchninvergiftung 
wohl nicht zu bezweifeln. 


Bunte Chronik. 
„General Staff.“ 

Auch eine 25 jährige Jubelfeier beging am 
5. September der berühmte „General Staff“ 
(Generalstab). Es war am 5. September 1870, 
als fein Bater, der Pariſer „Figaro“, der 
ſtaunenden Welt wörtlich folgende Anzeige er- 
ſtattete: 

„Wiſſen Sie, welches der preußiſche General 
war, der von ſeinem Kriegsminiſter ſeit 1866 den 
Auftrag hatte, in Paris alle Erkundungen über 
die Wege, die von der Grenze nach unſerer 
Hauptſtadt führen, zu centraliſiren? Es war der 
General Staff, den die ganze vornehme Gejell- 
ſchaft von Paris gut kennt und der überall 
empfangen worden war. Dank der Belehrungen 
und Karten, die vom General Staff geliefert 
wurden, haben Prinz Friedrich Karl, der Aron- 
prinz und General v. Moltke den Feldzugsplan 
zurecht gemacht, den ſie heute auszuführen ſuchen.“ 


Lebendig verbrannt. 

In Buenos-Anres hat ſich ein früherer Berliner, 
der ſeit eiwa ſechs Jahren in Argentinien lebende 
frühere Goldwäſcher, ſpätere Kaufmann Rehfiſch 
unter grauenhaften Umſtänden vor etwa fünf 
Wochen entleibt. Rehfiſch, ein wohlhabender 
Mann, der erſt vor wenigen Monaten eine junge 
Deutſche geheirathet hatte, veranlaßte ſeine Frau 
zum Beſuch einer befreundeten Familie und 
fandte dann die Dienftboten unter verſchiedenen 
Aufträgen aus dem Kauſe. Er begoß darauf 
ſeine Kleidung mit Petroleum, zündete es an und 
verbrannte, nachdem er ſich noch an der Wand 
an einen Haken feſtgebunden hatte. Als Leute, 
durch den brandigen Geruch aufmerkſam gewor- 
den, in das Zimmer drangen, fanden ſie nur 
noch die verkohlte Leiche des R. vor. Die That 
dürfte in einem Anfall von Wahnſinn begangen 
worden ſein. 


Eine ſchwierige Operation 
de vor einigen Tagen an einer Kuh des 


6 eſſen, zwar 

Magen derſelben vollſtändig mit Trockenfutter 
zefüllt war, weswegen das Ableben des Thieres 
cher zu erwarten ſtand. Dabei war das Thier 
aufgetrieben. Der Thierarzt L. nahm die Operation 
vor. Sechs Mann mußten die Kuh halten, welche 
ungefeſſelt war. Es wurde die Kaut und das 
Fleiſch durchſchnitten und dann der Magen ge- 
öffnet und demſelben das harte utter entnommen. 
Nachdem dies geſchehen, iſt der Magen wieder 
zugenäht. die Operation gelang vollkommen, 
trotzdem ſie bei dürftiger Beleuchtung ausgeführt 
wurde. Heute frißt die Kuh wieder munter 
darauf los. 


Kleine Mittheilungen. 

* Zughinderniß. Durch mafjenhaftes Auf- 

treten von Schnecken iſt auf der Linie Zwickau- 
Oelsnitz ein Güterzug zum Stehen gekommen. Die 
Räder griffen erſt wieder, nachdem Sand geſtreut 
worden war. 
* Ein liebenswürdiges Inſerat veröffent- 
licht das ſogenannte „Brandcomité“ in Neu- 
haus a. P., wo es jüngſt gebrannt hat: „An 
alle, die das Ausräumen zum Stehlen ausnützen, 
ergeht hiermit die Aufforderung, binnen 8 Tagen 
die entwendeten Sachen zurückzubringen, 
widrigenfalls gegen 15 bis jetzt bekannte Diebe, 
Neuhäuſer und Auswärtige, unnachſichtlich An- 
zeige bei der Gendarmerie erſtattet wird. Es 
fol uns Niemand den Vorwurf der Kartherzig- 
keit machen!“ 

Graz, 4. Septbr. In der Zeit vom 23. bis 
25. September wird hier der 5. deutſche Derma- 
tologen-Congreß ſtattfinden. Vorträge ſind an- 
geſagt von den Profeſſoren Roſenthal-Berlin, 
1 Caspary-Königsberg und Lapojfie- 
Wien. 


Kirchen-Anzeigen. 
am Sonntag, den 8. September 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 

In den evangeliſchen Kirchen Collecte zum Beſten des 
evangeliſchen kirchlichen Hilfsvereins ju Danzig. 
St. Marien. 8 Uhr Diaconus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Archidiakonus Dr. 

Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
Marien-Kirche Conſiſtorialrath Franchk. 
Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Candidat Jahn. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag, 
Vorm. 9½ Uhr. 

St. Katharinen. 8 Uhr Paſtor Oſtermener. 10 Uhr 
Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 

9 Uhr Prediger Voigt, Nach Schluß des Gottes- 
dienſtes Beichte und Feier des 1 
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 
6 Uhr Jünglingsverein. Klein-Kinder-Bewahr-An- 

ſtalt. Jungfrauen-Derein. Bezirks-Mädchenſchule. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 

eil Teinttefts 5 8 
5 nitatis. Vormittags 9½ Uhr Pediger Schmidt. 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt prese Dr. Malzahn. 
Nuhr fu Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 

r früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Prediger Suhſt. 
9½ Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 9 Uhr. 
. 12 Uhr 3 in der großen 

acriftei Prediger Fu : 

St. Dein * Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9/, Uhr 
emeinſamer Eivil- und Militär-Gottesdienſt Um 11½ 

Ayr Kindergottesdienſt Militär-Oberpfarrer Witting 


onomen W. zu Clötze vollzogen. Diejelbe hatte 
; nd r in einer Weiſe, daß der 


St. Bartholomä. Dormikt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 3 (am Breiten Thor). 

Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Bibelſtunde in der Pfarrwohnung. 

St. Brigitta. Am Feſt Marie Geburt. 7 Uhr Früh- 
meſſe. 95 Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr 
Veſperandacht. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt. 

Freie religibſe Gemeinde. (Scherlecſche Aula). Poggen- 
pfuhl 16. Vortrag von Th. Prengel: Dürfen wir 
verachten, was man mit Recht Keußerlichkeiten drs 
Lebens nennt? 

Himmelfahrts-Kirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 


St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 8 Uhr Militär- 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Zechlin. 10 Uhr 


7 Lutze. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Prediger 
utze. 


——6—äũĩ3 — — — 
Standesamt vom 6. September. 


Geburten: Arbeiter Auguſt Rofanowski, T. — 
Arbeiter Julius Jakuſch, T. — Arbeiter Auauft Weiß, 
T. — Poſtmeiſter und Hauptmann der Reſerve Wilhelm 
Unkel, T. — Arbeiter Friedrich Saſtowski, S. — 
Rangirmeifter bei der kgl. Eifenbahn Adalbert König, 
T. — Schneidergeſ. Hermann Keske, S. — Schloſſergeſ. 
Joſeph Kaminski, T. — Schmiedegeſ. Carl Riedel, T. 
— Unehel.: 2 5. 

Kufgebote: Kellner Emil Neuber und Clara Lilling 
hier. — Diener Siegmund Neumann und Anna Schulz 
hier. — Böttchermeiſter Emil Laws und Bertha Ruhnau 
zu Wormditt. 

Keirathen: 
Karſten. 

Todesfälle: Frau Zahlmeiſter Marie Martha Piwinski, 
geb. Huſen, 38 J. — T. d. Arbeiters Johann Kallmann, 
5 M. — Arbeiter Friedrich Dobronski, 47 J. — T. d. 
Arbeiters Johann Kinz, 10 M. — S. d. Buchdruckers 
Otto Schwarz, 10 W. — S. d. Maurergeſellen Karl 
Berwein, 10 M. — Arbeiter Karl Blodomski. 36 3. 


—A7T—7— ———— 

Danziger Börſe vom 6. September. 

Weizen loco gefragter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglajig u. weiß 745 820 Gr. 113—143. Ur 

hochbunf. . . . 745820 Sr. 110143. U Br 3. 

hellbunt 765 —820 Gr. 118 - 141. Mr. 133 mn 

bunt. . 740-799 Gr. 107137 M Br. 5 

. . . 745820 Gr. 100 —136. M Br. Ver 
ordinar . . . 704-756 Gr. 88-131 MBr. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
100 Al, zum freien Verkehr 786 Gr. 131 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Gepiember- 
Oktor. zum freien Verkehr 133½—134 M bez., 
tranſit 100 M bez., per Oktober-November zum 
freien Verkehr 135 M bez., tranſit 101% M Br., 
101 M Gd., per November-Dezember zum freien 
Verkehr 135½—136 M bez., tranſit 102 ½ M 
Br., 102 M Gd., per April-Mai zum freien Ber- 
kehr 140½ M bez., tranſit 107 M Br., 106¼ M Gd. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 106—107 M, 
tranſit 73—74 M. 

Regulirungspreis per 714 Er. 
107 M, unterp. 74 M, tranſit 73 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 106 MM 
bez., unterpoln. 73 M Br., 72½ Al Gd., per 
Oktober-Rovember inländ. 107½ 108 M bez., 
unterpoln. 75 M Br., 75½ M Gd., per Novbr.- 
Dezember inländ. 109½ 110 M bez., unterpoin, 
77 M Br., 76½ M Gd., per April-Maı inländ. 
1161/; M bez., unterpolniſch 82½ M bez., per 
Mai-Juni inländ. 118 M bez. und Gd., 118½ M. 
Br., unterpoln. 841/; M Br., 84 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 662 —704 

M bez., Futter- 74 M bez. 

Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 107 M bez. 

Aübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. 
Winter- 136 M bez., ruſſ. Sommer- 125 M bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 

141—146 A bez. 


Schmiedegeſelle Max Küßner und Anna 


roth. 


lieferbar inländ. 


Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
2,70—3,05 M bez., Roggen- 3,30 M bez. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. September. Wind: SW. 


Angekommen: Diana (SD.), Kammje, Bremen (via 
Kopenhagen), Güter. 


Zreda (Sd.), Köſter, Newcaſtle, Holz und Zucker. — 
Sybil (SD.), Elliot, London, Kolz. — Familiens Minde, 
Jenſen, Korſör, Delkuchen. — Auguſt (SD.), Deiis, 
Hamburg (via Kiel), Güter. — Mars (Sd. ), Binkhorſt, 
Amſterdam, Güter. 
6. September. Wind: O. 
Angekommen: Vineta (SD.), Tiedemann. Stettin, 


Güter. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in vanzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


1688. Eine ſichere Lebenseriftenz 


erlangt jeder „geſunde“ Menſch unbedingt durch 
richtige Application ſeiner körperlichen und 
geiſtigen Kräfte. der Schlüſſel zu dem Ge- 
heimniß, daß viele Leute im Leben nicht vorwärts 
kommen, liegt einzig und allein darin, daß es 
denſelben an dem nothwendigſten Gut und 
Impuls des Lebens, an der Geſundheit fehlt! 
Wenn nicht ſchwerere Arankheitszuftände zu 
Grunde liegen, jo find es „Nervenſtörungen“, 
welche ſolche Menſchen lethargiſch machen und 
fie an der pünktlichen Erfüllung ihres Berufes, 
ſowie der Ausführung gewinnbringender Pläne 
und Abfihten hindern. „Lethargie, geiſtige 
Depreſſion, Mangel an Impuls“ find „Krank- 
heitszeichen“, welche ärztlicher Behandlung be- 
dürfen. In leichten Fällen können die urſächlichen 
Momente bei richtiger Behandlung auf dem Wege 
der „Hngiene und Diätetik“ behoben werden; 
ſchwere Fälle dagegen erfordern eine durchgreifende 
Medication. Von zuverläſſigem Erfolge bei 
allen heilbaren Lungen-, Nerven- und Rücken 
marks-Leiden beweiſt ſich, wie der nachſtehende 
Bericht wiederum auf's Neue lehrt, die „Gan- 
jana-Keilmethode“. 

Herr G. Feuerhaak zu Haage bei Friefah 
(Brandenburg), weicher durch die „Sanjana-geil- 
methode“ von einem hochgradigen Rervenleiden 
dauernd wiederhergeſtellt würde, ſchreibt: An die 
Direction des Ganjana-Inftituts zu London, G. G. 
Seit Jahren litt ich an Nervenftörungen und war be- 
reits entmuthigt durch die vielen nutzlos angewandten 
Mittel. In dieſem troſtloſen Zuſtande wandte ich mich 
an die Direction des Sanjana-Inſtituts zu London S. C. 
und erlangte trotz des langen Beltchens meines 
Leidens duch die Anwendung der Ganjana-geil- 
methode doch noch meine Gefundhe't zurück. Mero 
IE lichſten Dank dem Sanjana-Inftitut zu London . G. 

uch werde ich ſtets bemüht fein, dieſes Heil- 
verfahren jedem ähnlich Leidenden zu empfehlen. 

Kaage, Poſt Frieſack (Brandenburg). 


G. Feuerhaah. 
Man bezieht die „Sanjana- Heilmethode 
franco und koſtenfrei durch den Gecrelär ber 


Ganjına - Inftituts, Herrn Hermann Deze 1 
Leipzig. 
— — 


Geiegelt: Ferrara (SD.), More, Jacobſtad, leer. ee 


* 


n 


Concursverfahren. 


ber den Nachlaß des am 16. Auguſt 1895 zu Neuſtadt 1 

as 
eute am 
Ninuten, das Concurs- 


rſtorbenen Kaufmanns Alerander Bordihn von dort und 
ermögen der Jirma „T. Vordihn“ hierſelbſt wird 
J. September 1895, Nachmittags 5 Uhr 
erfahren eröffnet. 


Der Rechtsanwalt v. Gomwinshi hierſelbſt wird zum Eoncurs- 


derwalter ernannt. 


Concursforderungen find bis zum 10. Oktober 1895 bei dem 


Gerichte anzumelden. . > 
Es wird zur Beſchlußfaf ung über die Mahl eines anber 

Verwalters, ſowie über die Beitellung eines Gläubigerausihuff 

een Jalls über die in 

ezeichneten Gegenitände — a 


den 2. Oktober 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


den 30. Oktober 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 


(1760 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 10, Termin a 


beraumt. 5 
Allen Perſonen, welche eine zur C 
Beſiz haben oder zur Concursmaſ 


e A gehörige Sache 
e 


derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalt 
bis zum 28. September 1895 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht zu Neuſtadt Weſtpr. 
2 


Stadt-Theater. 


Mitte September findet die Eröffnung des hiesigen 
Stadt-Theaters statt. 
Zum Abonnement auf den 


Theater-Zettel 


laden wir hiermit ergebenst ein. 
Dasselbe kostet mit Botenlohn 
für die ganze Saison pro 1895/96 3,00 M. 
einen Monat, . » oc... „ 
einen halben Monat. . 025 M. 
Bestellungen Werden von sämmtlichen Aus- 
trägerinnen der „Danziger Zeitung“, so- 


120 der Concurs-Ordnung 


5 etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
ſeiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
nud von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgelon- 


1 


11 


Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 
Hauptgewinne: 
es 10 3 einspännige, Wagen 8 5 3 
Equipagen m. 121 Pferden, ‚Jlustralionen. 
“Kunstbeilagen 
sendet auch gegen Briefmarken ‚oder achnahme. 5 8 
Carl Heintze, er- W Ter 


2 vierspännige, 
Loose & nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos 
Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor 


XVII. | 
2 2 
Marienburger Pferde-Lotterie 
hochedlen 
5 zweispännige, 
(Porto und Gewinnliste 20 Pfg,, e e und ver- 
Ziehung vergriffen waren. 


1 
n- 


in 


er 


Krankenheiler 


Quellwasser Bernhardsquelle (Jodsodaschwefel-,) Johann-Georgen- 
uelle (Jodsodawasser). Zu Trinkkuren. 
Quellsalzpastillen. 
Quellsalziauge oder aber Quellsalz, beide durch Eindampfen des Quell- 
wassers gewonnen zur Bereitung von Bädern im Hause, 
Quellsalzseife No. I Godsodaselfe) zugleich vorzügliche Toiletteseife. 
Quellaalzaeife No. II (Jodsodaschwefelseife), wirksam mediein. Seife. 
Quellsalzseife No. Ill (verstärkte Quellsalzseife) von ganz über- 
5 > raschender Wirkung. 2 
Seifengeist geg. Ausfallen der Haare, Schuppenbildung der Kopfhaut ete. 
Diese Krankenheiler Wasser und die weiters aufgeführten Produkte hie- 
von sind ganz besonders wirksam bei: allen. serophnlösen Erkrankungen, & 
veralteten Hautleiden, chronischen Frauenkrankheiten, schwerer Syphilis 
und 8 J 
an achte beim Einkauf genau auf die Namen und die Schutzmarke mit ® 
der Inschrift: „Bad Krankenheil“. Vorräthig in allen Bea Apotheken, 
Droguen- und Mineralwassergeschäften. Auf Wunsch auch direkte Zu- 
sendung durch das vB 
Verkaufsburgau der Jodsodaschwefeiguellen zu Krankenheil bei Tölz, Oberbayer, Gebirg, 5 
® Preisoourante und @ebrauchsanweisungen gratis und franoo, ” 


252-2 22 2522 


N 


ber gros 


Zeilbe richten, 


se Krieg von 1820/71 


. beberr 
zwölfhundert 


‚Prachtwerk , 
Mark 


wie ın der 8 2 
Expedition der Danziger Zeitung WII BER N: 
€ entgegengenommen. 5 1 AN 64 
IN a ee e ee 9 5 
etroffen, dass zu den oben angeführten Preisen der 9 gu re 2 5 
heater-Zettel auch abonnirt und abgeholt 5 RN aA . . 5 5 
werden kann: DER N Q 2 — erſan ßerh 
in Zoppot bei C. A. Focke, A. Fast, Otto Kreft. xp % nur gegen vorherige Einſendung des Betrages oder Nachnahme von Mark 4. 
ee e || Y „ Ausſchließlich zu beziehen durch: 
€ in Langfuhr, bei Georg Metzing, R. Witt (Post- 3 —2 11 . En i D an 3 i g er C ouri er“ 
m Schidlitz bei’Berg (Schlappke), C. CI D 2 I 
4 Rohren webe Ze > ee lnar Karol Weil's pbreußſiſche Central-Bodencrebit-Actten- 1 P gn . e 
d * Leue ee ae 2 ea 92 Seifenextract 2 Geſellſchaft zu Berlin. aur debe e e in 
in Neuf. sser bei Georg Biber, Frau A N 8 1 g d üe e 
J ed wacht die Wäsche blendend weiss! „2g B eee ee eee 
i rmittelt, be € 
& > —2 K | W ir 8 if fr a et = kat e nu entnehmen. nd und bie erforberliche weer Aus: 1 Frkundſchaftl. Garten. 
5 ertheilt wird. . 
> Annoncen 12 ne en Roſenberg pr A, Laudon. Täglich 
für den Theater-Zettel, deren Wirkung, beson- 8 Du Spart Euch Geld! —— „ B 55 
ders für Geschäftsleute, anerkanntermassen eine B Rz 5 — —— Concert und 
. 8 mie . Karol Weils Seifenextraet es R 7 R. WOL EI |NSpeciatitäten- 
Expedition ( N. Zeitung“, ( Spart Euch Arbeit! BE HAGDEBURG-BUCKAN Vorſtellung. 
etterhagergusse 4. j 8 N. 
; 1 3 4 Locomobil- er 
9 Karol Weil’s Seifenextract — abril Deutschlands. Sonntags 4% Uhr. 
— ̃ —— — Schont Euch die Wäsche! __® 1 Loeomobilen Fritz Hillmann. 
— 5 , 
Ei 6 III dee re 
Sexe! 9 ahn 9 37 12 leistungsfähigste, erb ee ; Ci 
8 — an Baden 8 — 2 Nur kent in grauen Pagketen! 3 Motoren für Landwirthschaft, Gross- und rcus 
Landwirtäschafts- Badenid-Fahpräder EEE” Schutzmarke Waschfass. . F A Corty-Althoff. 
System Friedrich & „ Anerkanpt R.WOL baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 1 Gonnabd,, 7. Gept. 1895, 


bestes Fabrikat 


1500 Stück im Betr. 
est. Motert. d. Kleinind } 
Feinste Referenzen. 


Solid, hochelegänt 
und leichtlaufend 


nöchstelaszeichnhages- Hausha tüngsartikel. \ mit Kissen- und 
aagen, Saftpressen, 1 
ate dee bean. 
Eisen- u. a 


Metall- i 
Maschinen- und 
Kunstguss 


egulatoren, Argahd- 
Brenner etc. 
Emaillewerk. 
Kunstgegenstände, 
Ornamente, Facaden, 
Friese, Schriften und 
Reclameschilder. 


halter, 
Pumpen, 
Huppen 
ste. 


icht Jedem iſt ein ſchönes Antlitz, 
ſind ſchöne Hände eigen, aber 
Antlitz und Hände 


weiß, zart, klar u. ſorgfältig 
gepflegt ausſehend 


zu machen, das ſteht in Aller 
Macht. Nan verwende zu feiner 
Toileite nur die äuferit milde 
und fettreiche 


chte Doering's Seife 


das iſt, wohl gemerkt! nur die 
„mit der Eule.“ 
Der gewünschte Erfolg 
wird nicht ausbleiben. 
Preis allüberall 40 Pfennige. 


u 


E>& 


LURGE und HALS, 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterioh (Polygonum)ist das vorzügliohste Hausmittel 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seinerWirksamkeit einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 
den Knöterioh. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, dthemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto.eto.ieidet, nament- 
lich aber derjenige, Welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sioh vor- 
muthot, verlanng und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher goht In 
Paokoten & 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
erhältlich lat. Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


kessel,Dampfm 


itt 17474448 


Vertreter: W. St 
Danzig, 


—— 


Zwei ſehr ſchöne ruhige 
Bonus, Schecken, Kengſt und 
Vallach, ein- und iweiſpännig 
gefahren, flott und ſehr ſchön 
ziehend, find preiswerth zu 
haben bei (172 


e 

J. Meyer, 
Neuenburg Weſtpr. 
Singer-Nähmaſchine, 


05 


He Damon sin eleetrisiert, 


wenn fie eine neue Nummer der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“. 
erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung 
der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 
Seite aufzufaſſen, ſo ausgezeichnete Winke zu geben, die Luſt 
zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart An « 
anzuregen, daß die geringe Ausgabe von „Einer Mark 
vierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ 
weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
lange eine Probe⸗Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Moden- Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig. 


hoch: 


1 


verkauf. Goldſchmiedegaſſe 30, II. 


Ein ſchmiedekiſernes Gitter 


(2 Perſonen 8948) iſt zu ver- 
haufen Poggenpfuhl 14. 
Degen mit filbernem 


in 
E Porte-spee, Kriegerverein, 
iſt billig zu verkaufen Pfeffer⸗ 
ſtadt 60, Hangeſtube. 


Klavier (Flügel) u. verſchiedene 
andere Sachen jind ſ. billig w. 
Fortiug von Danzig zu ver- 
kaufen Kintergaſſe Nr. 20, II. 


. 
NA Laden u. Wohn. 

1. Oktobr. z. verm., paſſ. z. jed. 
Geſchäft auch z. Bureau, Gpeife- 
wirthſch. N. Weideng. I. Bb. Klabs 


Der Laden dischen 


zwiſchen Brod- 
bänken- u. Frauenthor ſogleich o. 
ſpäter zu verm. Näh. daſelbſt. 


Kellnerinnen 


können ſich melden R. Schulze, 
Goldſchmiedegaſſe 13. 


Wer ſchneidet Leiſten 


in Danzig? Adreſſen unt. R. E. 
in der Exped. d. Zeitung erbeten. 


A. Collet Töpfergaſſe 16, 


am Holzmarkt, 
gerichtlich vereidigter Taxator 
und Auctinator, tarirt Nach- 
laßſachen, Brandſchäden 1c. 


und portofrei versende an 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


KAMM 


Die (odenwelt 


Erweiterung ohne jeglige Preiserhöhung. Jede der jährlich 22 
reich iNuftrirten Nummern hat, ſtatt früher 8, jetzt 16 Seiten: Mode, Hands 
arbeiten, Unterhaltung, Wirthichaftliches. Außerdem Jährlich 12 große 
arbige Moden-Pauneramen mit gegen 100 uren und 12 Beilagen mit 
«wa 240 Schnittmuftern etc. 
Vierteljährlich 1 Mart 25 If. = 76 ur. — Auch in Heften zu je 28 pf. 
= 15 Kr, (Pofl-Zeitungs-Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Hof: Zeitungs » Katalog Nr. 02), = Probe 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 
Notmal - Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, 36 80 Pf. Hortofset, 

Operng 


Berlin W, potsdamerſtr. 38. — Wien 1, e 
Gegründet 1865. 


und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Hu 
— 


armig mit d. neuſt. Apparaten, | 89 
ganz neu, i. w. Fortzug ſ. billig zufß 


7, in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


G. Nowakowski, Töpfergaſſe 32. 
FFC ͤ ͤ Ä—TTTTCTGTTTTTTT TEE FETTE 


858) 


Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeſchlagen. 


aschinen,Centrifugalpumpen 9 7) 


rehz, Ingenieur, 


2 zum 
Ehren-Abend 
2 2 — 5 2 des Directors 
Mehrere Millionen Mark 11 pP Alt! fl. 
daten en S e. Leber, lerre 101. 

nl. 2 2 
auf Häuſer, Güter, auch auf gute Die srohartigfte Borft. 
rentable induftrielle Gtabliffe-|% der Saiſon! 
i . Auf allgem. Verlangen: 
Vorführ. d. Wunderpferdes 


ments ſowie an Kreiſe, Ge⸗ 
Incroyable, 


meinden pp. ausgeliehen werben, 
durch d. Dir. Althoff. 


ep. wird auch gut ſituirt. Firmen 
Gr. Preis⸗Aingkaupf 


Bahnkredit gewährt. (15271 [ 
Ich Frisdr.noffmann, Hannover 
wwiſchen dem gewandteſten 
Ringer des Dans. Athleten- 


Clubs, Herrn 


3 Bernhard Lehmann, 
und Hrn. Eduard Kreindl. 
Mehrmaliges auftreten 
des Directors Althoff mit 
ſeinen beſtdreſſirt. Schul⸗ 
und Freiheits-Pferden. 
Außerdem Mitwirk. d. gef. 

Künſtlerperſonals. a 


ıdegasse 51. 
. 22 


— ER ne 


der 8 
m solcher 


Morg. Sonntag (letzt. Tag): 
0 rone 7 


12 Vorſtellungen 2. 


an 5. September wurde in der] Nachm. 4 Uhr 
Langgaſſe ein Carton, enthalt.] u. Abends 7½ Uhr: 
Nähutenſilien verloren. der (Abſchieds-Vorſtellung) 
Finder wird erſucht, den Carton 8 
bei Löwens, Langgaſſe, = 
abzugeben. (17653 


* — — 7 
Beſte u. billigſte Bezugs 
quelle für garantirt neue, doppelt 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. 
(jedes beltebige Quantum) Gute 


Ei ältere Dame ſucht auf der 
Rechtftadt ein Stübchen zum 
1. Oktober. Adr. unt. N. S. 260 


Empfehle meine ag 
künſtleriſch neu gemalten 


Lokalitäten. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich (außer Sonnabend) 


Gr. Militär - Concert, 
. 

Wochentags 10 3 

H. Reissmann. 


Ir bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung!“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Tauſenden un a ſſanten beachtet werden. 


